
Fernsprecher Hr. S.
Telegramme

Corresponäent Mereeburg.

h

äger und die
Bezu Zpreis diertelſäheliche Sei a i Abe gen m

k. Eingelnummer 5 Pf.

Erſcheint wöchentlich 6 mal vormittags halb 8 Uhr, mit Ausnahme dex Tage
nach den Sonn u. Feſttagen; in den Ausgabeſtellen am Tage vorher abends 8 Uhr.

monatlich 35 Pf. dur
1,20 Mk., durch den Poſtboten ins Haus 1,62

Schriftleitun
und Geschäftsstelle

Oelgrube 5.

Wöchentliche Gratisbeſ lagen
8seitiges ſllustriertes Sonntagsblatt mit

i tägiger Modebeilage.
äseitige landwirtschattliche u. Handels

e
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Die Braunſchweigiſche Thronfolgefrage.

Von parlamentariſcher Seite, die den braun-
ſchweigiſchen Verhältniſſen perſönlich nahe ſteht, wird
uns geſchrieben

Durch den Tod des Prinzen Albrecht iſt die bis
herige Regentſchaft in Braunſchweig erloſchen. Das
Amt iſt ein rein perſönliches und beruht auf der
Wahl der braunſchweigiſchen Landesverſammlung von
einer Erbfolge in dem Amt kann alſo keine Rede
ſein. Mit dem Tode des bisherigen Jnhabers tritt
vielmehr nach dem in Geltung gebliebenen Regent
ſchaftsgeſetz von 1879 der Regentſchaftsrat in
Tätigkeit, der beſtehen wird aus den ſtimmführenden
Mitgliedern des Staatsminiſteriums, dem Präſidenten
der Landesverſammlung und dem Präſidenten des
Oberlandesgerichts. Es unterliegt keinem Zweifel,

daß auf den braunſchweigiſchen Thron der Herzog
von Cumberland und ſeine Söhne kraft Erb
folgerechts den erſten Anſpruch haben ebenſo aber
auch, daß dieſes Recht nicht ausgeübt werden kann,
wenn nicht die Behinderung beſeitigt iſt, d. h. wenn
nicht die Vereinigung von Hannover mit Preußen
als ein dauerndes Faktum anerkannt und auf alle
Anſprüche auf dieſes Gebiet Verzicht geleiſtet wird.
Dies iſt noch 1902 durch Verhandlungen in der
Landesverſammlung anerkannt.

Wenn der Herzog von Cumberland eine ſolche
Erklärung abgibt, ſo kann ſeiner Thronbeſteigung
nichts entgegenſtehen. Geſchieht dies nicht und er
klärt ſich der Herzog nicht über ſeine Stellung, ſo
wird ſich der Regentſchaftsrat binnen einer von ihm
e Friſt eine Erklärung von ihm auszubitten

aben.
Aber was ſoll geſchehen, wenn der Herzog

von Cumberland wieder nein ſagt? Soll dann wieder
ein Proviſorium eintreten, bis es einmal dem Herzog
oder nach ſeinem Tode ſeinen erbfolgeberechtigten
Söhnen oder Enkeln einfällt, nachzugeben? Den
Intereſſen des braunſchweigiſchen Landes kann die
Fortdauer ſolcher ungewiſſen Zuſtände unmöglich
dienen, und Pflicht des auf den Thron Anſpruch
Erhebenden iſt, jetzt eine endgültige Entſcheidung zu
treffen. Kann er jetzt noch nicht die für die Ueber
nahme der Regierung erforderlichen Vorausſetzungen
ſchaffen, ſo muß er als ver zichtend gelten; die
Hannoverſche Linie ſcheidet damit endgiltig aus
und der Mannesſtamm des jüngeren Welfenhauſes
fällt weg. Die weibliche Linie kommt an die
Reihe. Unbillig kann man dies nicht nennen. Da
jetzt 40 Jahre ſeit der Annexion Hannovers an
Preußen verſtrichen find, iſt doch wohl Jedem, der
nicht abſichtlich die Augen verſchließt, die Ueberzeugung

gekommen, daß auf eine Wiederabtrennung nicht zu
rechnen iſt, und ein Fürſt, der dieſe Einſicht nicht hat
gewinnen können oder wollen, iſt zur Regierung eines
deutſchen Landes nicht befähigt.

Zur Lage in Rußland.
Dem Zaren wird es zu eng in ſeinem Panzerhemd

und in ſeinen von Polizei und Militär bewachten
Schlöſſern. Er empfand das Bedürfnis zu einer
kleinen Erholungsreiſe, die, wie üblich, nach den
Finniſchen Schären gerichtet iſt. Wie die „Petersb.
Teleg.Agentur“ mitteilt, haben der Kaiſer und die
Kaiſerin am Donnerstag nachmittag mit dem Groß
fürſtThronfolger und den übrigen kaiſerlichen Kindern
an Vord der kaiſerlichen Jacht „Standard“ einen
für mehrere Tage berechneten Ausflug nach dem
Finniſchen Meerbuſen unternommen. In ihrer
Begleitung befinden ſich der Hof. und der Marine
miniſter. Jnzwiſchen mag Stolypin ſehen, wie er
der Lage Herr wird. Das neue Regierungsmanifeſt
iſt ja glücklich gevruckt heraus, die Feldkriegsgerichte
ſind genehmigt, haben auch ſchon ihre Tätigkeit be
gonnen. Für das weitere mag der Miniſterpräſident
ſorgen! Der Zar kümmert ſich nicht um Pogroms
und derartige Kleinigkeiten, er iſt glücklich, dem un
bequemen Aufenthalt in ſeinen Schlöſſern unter mili

beilage mit neuesten Marktnotierungen.

täriſcher Bedeckung für ein paar Tage entrinnen zu
können, mag auch inzwiſchen im Lande alles drunter
und drüber gehen.

Die Mordtaten von Siedlee ſuchen die
Tſchinowniks noch weitherhin zu entſchuldigen und zu
beſchönigen, obwohl inzwiſchen die grauſige Wahrheit
über das unter den Juden angerichtete Gemetzel ſo
bekannt geworden iſt, daß ſelbſt ein ruſſiſcher
Offtziöſer ſchamrot werden müßte bei der Verbreitung
fauſtdicker Lügen, wie wir ſie z. B. in folgender Dar
ſtellung des Petersburger „Regierungsboten“ über die
Vorgänge in Siedlce ſinden: „Am 8. d. M. hätten
Revolutionäre auf ein Polizeiburegu und auf
Patrouillen Schüſſe abgegeben. Die Truppen zer-
nierten infolgedeſſen die Stadt; die Häuſer, aus
denen geſchoſſen worden war, wurden durch Patrouillen
durchſucht. Unterdeſſen wurde aus dem Judenviertel
auf Patrouillen geſchoſſen, die Truppen gaben Salven
auf die Häuſer ab. Dieſes Schießen dauerte den
8. d. M. ununterbrochen an. Da die Bevölkerung
die Auslieferung der Schuldigen verweigerte, wurde
Artilleriefeuer eröffnet und ſieben Häuſer durchſchoſſen.
Auf der Seite der Revolutionäre ſind etwa 40 ge
fallen. Die Zahl der Verwundeten iſt noch nicht
feſtgeſtellt; verhaftet ſind etwa 200 Perſonen. Am
10. September trat im Laufe des Nachmittags gegen
5 Uhr Ruhe ein.“ Die Tendenzmache tritt bei dieſer
Darſtellung faſt noch auffälliger hervor als bei einer
kurz vorher erſchienenen „amtlichen“ Mitteilung über
dieſe Vorgänge. Demgegenüber beſtätigen die letzten
Meldungen Petersburger Blätter, daß in Siedlce der
erſte Schuß von einem Orthodoxen namens Waſſiljew
abgefeuert worden, deſſen Leichnam ſich in der Kaſerne

befinde. Von jüdiſcher Seite wird die Geſamtzabl
der Toten mit 142, der Verwundeten mit 430 an
gegeben.

Die Gefahr weiterer Pogroms bleibt be
ſtehen angeſichts der Frechheit, mit der ſich das „Schwarze
Hundert“ ſeinerzeit wieder geberdet. So wird z. B.
dem Blatt „Rjetſch“ aus Odeſſa gemeldet, die Mit
glieder des „Verbandes wahrhaft ruſſiſcher Leute“ be
nähmen ſich in den letzten Tagen ſehr aufgeregt. Sie
ziehen bewaffnet und mit Signalpfeifen verſehen durch
die Straßen und mißhandeln die ihnen begegnenden
Juden, alltäglich kommen ſolche Mißhandlungen vor.
Die Polizei weigerte ſich, dieſen Vorkommniſſen eine
ernſtere Bedeutung beizumeſſen

Aus dem ruſſiſchen Reiche liegen noch fol
gende Nachrichten vor:

Petersburg, 13. Sept. Meldung der Peters-
burger Telegr.Agentur.) Ein aus Reval kom
mender Zug wurde geſtern in der Nähe von Gat
ſchina von einer Anzahl von Männern be
ſchoſſen, wobei es augenſcheinlich auf Beraubung
eines nach Petersburg zurückkehrenden Eiſenbahn
kaſſterers abgeſehen war, der auf den Stationen Geld
einkaſſtert hatte. Die Militärwache der baltiſchen Bahn
überraſchte die Uebeltäter von hinten, feuerte und jagte
ſie in die Flucht. Zwei von ihnen ſind getötet, einer
iſt feſtgenommen worden.

Moskau, 13. Sept. Heute findet die erſte
Verhandlung vor dem Feldgericht ſtatt angeklagt ſind
zwei Perſonen wegen bewaffneten Widerſtandes bei
ihrer Verhaftung.

Moskau, 14. Sept. Das Feldgericht verurteilte
am Donnerstag den Revolutionär Maſurin
wegen bewaffneten Widerſtandes, den er
bei ſeiner Verhaftung in einem Straßenbahnwagen
leiſtete, zum Tode durch den Strang. Maſurin
gilt als der Hauptleiter der Kampforganiſation er
ſoll auch den Ueberfall auf die Moskauer Bank für
gegenſeitigen Kredit geleitet haben, an dem u. g. der
von der Schweiz ausgelieferte und auf der Fahrt
nach Rußland entkommene Bjelenzow beteiligt war.
Maſurin gilt auch als der Mörder des im Dezember
getöteten Ehefs der Geheimpolizei Woloſchnikow und
anderer Perſönlichkeiten. Ein anderer Revolu
tionär namens Andrejew, der mit Maſurin zu
ſammen verhaftet worden war, wurde vom Feldgericht
freigeſprochen.

Kiew, 13. Sept. Die beiden wegen der Be
raubung der Filiale der Diskontobank in Bielaja
Zerkow verhafteten Perſonen ſind heute zum Tode
verurteilt worden ſie haben eingeſtanden, an der Er
mordung des Wächters beteiligt zu ſein.

Plozk, 13. September. Geſtern wurden von
5 bis 10 Uhr abends Hausſuchungen im jüdiſchen
Stadtteil, der von Truppen umzingelt war, vorge
nommen. Es wurden Drucklettern vorgefunden zwei
Perſonen wurden verhaftet.

Ueber eine ruſſiſch-engliſche Differenz
die noch aus der Zeit des ruſſiſch japaniſchen Krieges
herrührt, melden Londoner Blätter, die ruſſiſche
Regierung habe es rundweg abgelehnt, den Eigen
tümern des engliſchen Dampfers „Knight-Commander“,
der ſeinerzeit unweit der japaniſchen Küſte von dem
Wladiwoſtok- Geſchwader in den Grund gebohrt worden
iſt, eine Entſchädigung zu zahlen. Das Auswärtige
Amt habe nun vorgeſchlagen, daß die Angelegenheit
dem Haager Schiedsgericht unterbreitet werde; hierauf
habe Rußland noch nicht geantwortet.

Deutschland.
Berlin, 15. Sept. Der Kaiſer traf Donners

tag abend 6 Uhr im Automobil aus dem Manöver-
gelände in Breslau ein und ſtieg im Schloß ab.
Freitag vormittag 9 Uhr fuhr der Monarch über
Ohlau nach Kamenz. Hier nahm der Kaiſer einen
1 ſtündigen Aufenthalt. Er weilte zuerſt mit den
Prinzenſöhnen am Sterbelager und ſodann auf der
Schloßterraſſe. Kurz nach 1 Uhr fuhr er im Auto-
mobil nach Breslau zurück.

(Kaiſer Wilhelm) ſoll, wie die Londoner
„Tribune“ wiſſen will, nächſtes Frühjahr dem König
von England einen Gegenbeſuch abzuſtatten
beabſtchtigen.

(Das „Armee-Verordnungsblatt“) ver
öffentlicht nachſtehende Allerhöchſte Kabinetts-Order:
Anlegung von Trauer zu Ehren des verſtorbenen General
Feldmarſchalls Prinzen Albrecht von Preußen, Königliche
Hoheit, Regenten des Herzogtums Braunſchweig

Auf das tiefſte erſchüttert durch das heute erfolgte Ableben
Meines vielgeliebten Oheims, des General Feldmarſchalls
Prinzen Albrecht von Preußen, Königliche Hoheit, Regenten
des Herzogtums Braunſchweig, ſtehe Jch mit Meinem Hauſe,
Meiner Armee und Unſerm ganzen Vaterlande in aufrichtigſter
Trauer an der Bahre dieſes ſo hochverdienten, edlen
Prinzen. Mir perſönlich war er ein väterlicher Freund. Die
Armee verliert mit ihm einen General, welcher ihr bis in
die höchſten Stellungen hinauf angehört und welcher in ihren
Reihen in drei Feldzügen ſein Leben eingeſetzt hat, Ein
Vorbild ritterlicher Tugenden und ſtrengſter Pflichterfüllung,
iſt mit ihm eine jener hehren Geſtalten aus der großen Zeit
des Werdeganges Unſeres Vaterlandes dahingegangen. Hohe
Ehre ſei ſeinem Andenken, das für alle Zeiten in der Ge
ſchichte die eines preußiſchen Prinzen würdige Stelle finden
wird. Für Meine Armee, der es ein tief empfundenes Be
dürfnis ſein wird, auch die äußeren Trauerzeichen tragen zu
dürfen, beſtimme Jch:

1. Sämtliche Offiziere der Armee legen auf 14 Tage
Trauer an. 2. Bei dem Füſilier Regiment Generalfeld
marſchall Prinz Albrecht von Preußen (Hannoverſches) Nr. 73,
dem Dragoner Regiment Prinz Albrecht von Preußen
Litauiſches) Nr. 1 und dem 1. Brandenburgiſchen Dragoner
Regiment Nr. 2, deren Chef der Verſtorbene geweſen iſt, ſowie
bei dem 1. GardeDragoner Regiment Königin Viktoria von
Großbritannien und Jrland, à Ia suite deſſen derſelbe geführt
wurde, währt dieſe Trauer drei Wochen.
Sie haben hiernach das Weitere an die Armee zu veranlaſſen.

Breslau, 13, September 1906.

Wilhelm.
An den Kriegsminiſter

Am Sterbelager des Prinzen Albrecht
von Preußen) fand Donnerstag abend eine kurze
Andacht ſtatt, die Paſtor von Treskow abbielt und
an der die PrinzenSöhne mit Umgebung ſowie der
Hofſtaat des hohen Verblichenen und das Perſonal
des Hofhaltes teilnahmen. Die Trauerfeier iſt auf
Montag 10 Uhr vormittags feſtgeſetzt worden und
findet in der Hofkirche ſtatt. Wie aus Braunſchweig
gemeldet wird, beabſichtigt der Kaiſer dem Verſtor
benen das letzte Geleite zu geben. Sonntag abend
erfolgt die Ueberführung der Leiche des Prinzen Albrecht
nach der Kirche. Dienstag abend ſoll die Ueberführung
der Leiche nach dem Mauſoleum im Park erfolgen.



Von ſämmtlichen deutſchen und den meiſten ausländiſchen

Souveränen ſind Beileidskundgebungen eingegangen.
(Dem dabingeſchiedenen Prinzen

Albrecht von Preußen) widmet der „Reichs
anzeiger“ einen Nachruf, in dem nach einer kurzen
Schilderung der Familien und militärtſchen Verhält
niſſe des Prinzen Albrecht ſowie ſeiner Tätigkeit als
Regent von Braunſchweig geſagt wird: „vVielfach
vertrat der Prinz Seine Majeſtät den Kaiſer und
König auf Miſſionen nach dem Ausland, ſo
wiederholt und noch unlängſt nach Spanien. Jn
ſeiner Eigenſchaft als Herren meiſter der Balley
Brandenburg des Johanniterordens ſtrebte
er, die Ziele des Ordens bedeutungsvoll zu vertiefen
und auf die ſozialen Aufgaben der Gegenwart zu
richten. Mit ſolcher vielſeitigen Wirkſamkeit wußte
der Prinz künſtleriſche Tätigkeit zu verbinden. Aus
geſtattet mit hoher muſikaliſcher Begabung,
ſchuf er eine Reihe ausgezeichneter Kompoſi-
tionen, unter denen insbeſondere ſeine Märſche

eine hervorragende Stelle einnehmen. Endlich fand
er auch Zeit, ſich mit der Verwaltung ſeiner aus
gedehnten Beſitzungen in Schleſien, im
Rheingau und in unſerer Kolonie Oſtafrika
eingehend zu beſchäftigen.

Golgende Stellenbeſetzungen in der
Marine) ſind durch kaiſerliche Kabinettsorder vom
Donnerstag verfügt worden v. Köſter, Großadmiral,
Generalinſpekteur der Marine und Chef der aktiven
Schlachtflotte, von letztgenannter Stellung enthoben
er tritt bis auf weiteres zur Verfügung des Kaiſers
und Königs; Heinrich Prinz von Preußen,
Admiral, Chef der Marineſtation der Oſtſee, zum
Chef der aktiven Schlachtflotte ernannt. Ferner:
v. Prittwitz u. Gaffron, Vizeadmiral, zur Ver-
fügung des Chefs der Marineſtation der Oſtſee, zum
Chef dieſer Station ernannt; Graf v. Baudiſſin,
Vizeadmiral, Chef des I. Geſchwaders, und Schmidt,
Konter Admiral, Befehlshaber der Aufklärungs-
ſchiffe, unter Enthebung von dieſen Stellungen zur
Verfügung des Chefs der Marineſtation der Oſtſee
geſtellt; von Holtzendorff, KontorAdmiral,
II. Admiral des II. Geſchwaders, mit der Führung
des I. Geſchwaders beauftragt; Pohl, KonterAdmiral,
I. Admiral des I. Geſchwaders, zum Befehlshaber
der Aufklärungsſchiffe ernannt. Am Freitag ver
abſchiedete ſich Großadmiral v. Koeſter nach der
auf dem Flottenflaggſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ er
folgten Schlußkritik über die beendeten diesjährigen
Herbſtmanöver der Flotte von dem Offizierkops der
Flotte und verlas dabei ein kaiſerliches Handſchreiben,
das dem tiefen Bedauern des Monarchen über das
Ausſcheiden des bewährten Kommandeurs der Schlacht
flotte rückhaltloſen Ausdruck gibt. Prinz Heinrich
ſprach darauf im Namen des Seeofftzierkorps und
brachte drei Hurras auf den Flottenchef aus.

(Den Schleſiern) hat der Kaiſer in einem
an den Oberpräſidenten der Provinz gerichteten Erlaß
ſeinen Dank ausgeſprochen. Beſonders erwähnt der
Monarch den erhebenden Empfang“, den ihm Breslau
bereitet hat, und den „herzlichen Willkomm“, den er
in Liegnitz gefunden hat. „Auch iſt es mir eine auf
richtige Freude geweſen, bei der Parade am 7. Sep-
tember die nach Tauſenden zählenden Abordnungen
der Kriegervereine zu erblicken, die zum Teil aus weiter
Ferne herbeigeeilt waren, um am Ehrentage des VI.
Armeekorps ihren oberſten Kriegsherrn zu begrüßen.

Ein Attentat) iſt anſcheinend auch auf
den früheren ruſſiſchen Finanzminiſter Witte, der
ſich ſeit einigen Tagen in Bad Soden aufhält,
geplant geweſen. Am vergangenen Sonnabend
iſt nämlich dort nach Mitteilungen, die der „Lipp.
Ländztg.“ zugehen, ein ruſſiſcher Stagatsangeböriger
Roſenberg verhaftet worden, der in dem Augen
lick, als Witte aus dem Automobil ſtieg, das ihn

vom Bahnhof nach dem Hotel abgeholt hatte, auf
ihn zuging und ihm einige Worte zurief. Jn dem
ſelben Moment wurde er jedoch es waren ſeitens
der Polizei die umfaſſendſten Sicherheitsmaßregeln
für Witte getroffen worden von hinten um
ſchlungen und verhaftet. Witte ſelber ſchien ein
Attentat befürchtet zu haben. Nach der Mitteilung
des Gewährsmanns des Blattes, der der Szene
perſönlich beigewohnt hatte, ſoll der Miniſter, als
Roſenberg auf ihn zutrat, kreidebleich geworden
ſein. Ueber die Verhaftung Roſenbergs brachen als
bald die in großer Zahl in Soden weilenden ruſſiſchen
Studenten in lebhafte Entrüſtung aus, was zur Folge
hatte, das ſie ebenfalls verhaftet wurden. Ueber den
ganzen Vorfall wird peinliches Schweigen beobachtet.

(Möller und Podbielski.) Zu der
Meldung der „Deutſchen Tageszeitung“, der frühere
Handelsminiſter Möller habe ebenſo wenig wie Pod
bielski beim Eintritt in ſein Amt ſein in induſtriellen
Unternehmungen angelegtes Kapital Zurückgezogen,
erklärt die Frankfurter Zeitung“, Möller habe, als
er Miniſter wurde, einen Teil ſeines Geſchäfts ſeinem
Sohne, den anderen einem langjährigen Direktor
vollſtändig abgetreten und verkauft, und
zwar ſo, daß er nach ſeiner Verabſchiedung als
Miniſter nicht mehr die Möglichkeit hatte,

das Geſchäft wieder zu übernehmen. Möller
habe auf dieſe Weiſe ſeiner kurzen Miniſterlauf bahn
ein beträchtliches materielles Opfer gebracht ſein
Verhalten ſei mit dem Podbielskis durchaus nicht zu
vergleichen.

(Die Liaiſon Podbielskis mit Tippels-
kirch) erregt auch in konſervativen Kreiſen
ſchweres Aergernis. So hat der Vorſtand des
deutſchekonſervativen Wahlvereins nach
einem Vortrag des Herrn A. W. Wegner über vie
ſogenannte Kolonialaffäre folgenden Beſchluß gefaßt:
„Der Vorſtand des Berliner deutſch konſervativen
Wahlvereins ſpricht die Ueberzeugung aus, daß künftig
im Reiche wie in Preußen an dem Grundſatze feſt
gehalten werde, daß kein Beamter, und am
wenigſten ein leitender Beamter, direkter oder
indirekter Jnhaber oder Teilhaber eines
Geſchäftes ſein ſoll und darf, das mit dem
Reiche oder Staate arbeitet.“

(Zum ſozialdemokratiſchen Parteitag.)
Das Jntereſſe, das dem ſozialdemokratiſchen Parteitag,
der Ende d. M. in Mannheim ſtattfindet, ſchon jetzt
entgegengebracht wird, dürfte ſich noch weſentlich er
höhen durch die parteiofftzielle Mitteilung, daß auch
Genoſſe Legien, der Vorſitzende der Generalkommiſ
ſion der „Freien Gewerkſchaften“, auf dem Parteitage
erſcheinen wird, um die Stellung der Berufsorgani
ſationen als deren Vertreter zu der Frage des General
ſtreiks zu verteidigen. Es jſt das erſte Mal, daß
ein derartiges Zuſammenarbeiten zwiſchen Partei und
Gewerkſchaften erfolgt, und es dokumentiert zwar einer
ſeits den beſtehenden Zuſammenhang zwiſchen den
beiden Organiſationen, ſpricht aber andererſeits auch
deutlich von dem Machtbewußtſein, das den Gewerk
ſchaften jetzt eigen iſt, und das ſich zweifellos darin
äußert, daß Legien es wagen wird, in der Höhle des
Löwen ſelbſt der ofſtziellen Sozialdemokratie gegenüber
die Sache der Gewerkſchaften zu vertreten und den
Generalſtreiklern anarchiſtiſcher und reviſtoniſtiſcher
Obſervanz die Köpfe zurecht zu ſetzen. Ob allerdings
dieſer erſte Anlauf der Gewerkſchaften gegen den alten
Parteiturm gleich von Erfolg gekrönt ſein wird, darf
mit Recht bezweifelt werden. Uebrigens iſt auch ein
anderes Moment auf dieſem Parteitage der Erwähnung

wert. Es findet nämlich nicht nur eine offizielle
„Empfangsfeier“ am Sonntag den 30. d. M. im
„Roſengarten“ ſtatt, ſondern es wird ſich auch an
den üblichen Ausflug, der diesmal nach dem ſchönen
Heidelberg geht, eine „Reunion“ im Schloßreſtau
rant anſchließen mit Konzert des ſtädtiſchen Orcheſters
und um 8 Uhr ein „Bankett“ mit Muſik in der
Stadthalle unter Mitwirkung der Arbeitergeſangvereine.
Wir ſind die letzten, die den Delegierten der ſo lange
währenden und jedenfalls recht anſtrengenden und auf
regenden Tagung dieſe Genüſſe mißgönnen möchten,
erwarten aber, daß bei einem ſo reichhaltigen „Ver
gnügungsprogramm die ſozialdemokratiſche
Preſſe in Zukunft mit der phariſäiſchen Kritik bürger
licher Parteitage, die ähnlich verlaufen, etwas vor
ſichtiger ſein wird.

Aus der Kolonial Verwaltung.
Ueber Dernburgs Amtstätigkeit gehen ver

ſchiedenen Blättern aus Berlin Mitteilungen zu, aus
denen ſich ergibt, daß es der neue ſtellvertretende
Kolontaldirektor mit ſeinen Pflichten ſehr ernſt nimmt.
So ſchreibt das „Leipziger Tagebl.“: Zunächſt iſt er
ſelbſt ein Muſter von Pünktlichkeit. Die Bureau
ſtunden in den Reichsämtern beginnen um 9 Uhr
morgens und endigen für den regelmäßigen Dienſt
nachmittags 3 Uhr, aber in der Kolonialabteilung
wurde es bisher mit der Jnnehaltung der Arbeitszeit
gar nicht genau genommen. Ueber den Schluß hinaus
blieb niemand, aber zu Beginn erſchien faſt niemand
pünktlich, die unterſten Beamten vielleicht ausgenommen.

Herr Dernburg fährt pünktlich morgens 9 Uhr mit
ſeinem Automobil vor und beginnt ſeinen Dienſt, und
ſo iſt auch der ganze Beamtenkörper zu pünktlichem
Erſcheinen gezwungen, da kein Beamter ſicher davor
iſt, ſchon bald zum Vortrag, zur Vorlegung von
Aktenſtücken u. ſ. w. gebeten zu werden. Herr
Dr. Stübel und ſein Amtsvorgänger betraten
ſelten vor 11 Uhr die Dienſträume, und demgemäß
hatten es auch die nachgeordneten Beamten gar nicht
eilig mit dem Beginn des Dienſtes. Herr Bernburg
hat ferner Anordnungen getroffen, die darauf ab
zielen, daß nichts wichtiges ſeiner perſön
lichen Entſcheidung entzogen werden kann,
daß eine möglichſt ſchnelle Erledigung aller Sachen
gewährleiſtet und eine ungebührliche Verzögerung von

Entſcheidungen verhütet wird. Er hat damit in
erſter Linie ſich ſelbſt eine ungeheure Arbeitslaſt auf
gebürdet, aber auch ſeine Beamten haben vorläufig
mehr zu tun, als bisher, bis die neue Geſchäfts
praxis ſich eingelebt hat und bis die alten Reſte auf
gearbeitet ſind. Die in einem rheiniſchen klerikalen
Blatte gegebene Darſtellung über die bisherige
Geſchäftspraxis im Kolonialamt trifft vollſtändig zu
aus dem Kolonialamt iſt manche wichtige Entſcheldung
ins Land gegangen, von der der Kolonialdirektor keine

Ahnung hatte, weil die vortragenden Raäte ſelbſtändig
die Entſcheidung trafen. Nach dem genannten Blatt
hat Herr Dernburg vom Kaiſer auch völlig freie
Hand bekommen in bezug auf die Zuſammen
ſetzung ſeines Beamtenkörpers. Er wird
ſich daher zunächſt ſchlüſſig zu machen haben, mit
welchen Räten er glaubt gedeihlich arbeiten zu können
und mit welchen nicht. Die letzteren werden verſetzt
werden. Auch in dieſer Zuſchrift wird angegeben,
datz Herr Dernburg vorläufig auf einen Urlaub ver
zichtet habe. Befſtätigt wird dieſe Angabe auch in
einer Berliner Mitteilung der „Köln. Zeitung“.

Geh. Legationsrat von König kehrt nicht
in die Kolonialabteilung zuruck, wie es
kürzlich noch beabſichtigt war. Die „Norddeutſche
Allgemeine Zeitung meldet dies in folgender Form:
Die in verſchiedenen Blättern geäußerte Vermutung,
daß der Geh. Legationsrat von König nach Ablauf
ſeines Urlaubs vom nächſten Sonntag ab wieder in
der Koloniglabteilung tätig ſein werde, iſt, wie wir
hören, nicht begründet. Der Geh. Legationsrat
von König iſt noch bis zum 1. Oktober beurlaubt.
Für ſpäter iſt eine anderweitige dienſtliche Verwendung
für ihn in Ausſicht genommen.

Daß ſich der Tippelskirch-Konzern auch
auf die Aktien- Geſellſchaft J. D. Riedel
ausdehnt, beſtreitet dieſe Firma in einer Zuſchrift
an den Abg. Erzberger. Es heißt in dem Schreiben
„Unſere Firma iſt wohl ſeit über 60 Jahren
Lieferantin für die Garniſonlazarette mehrerer Armee
korps und zahlreicher ſtaatlicher und ſtädtiſcher Be
hörden, hat dagegen niemals Aufträge von
der Kolonialverwaltung erhalten. Die Firma
Riedel befindet ſich ſeit dem Jahre 1814 ohne Unter
brechung in dem ausſchlietzlichen Beſitz der Familie
Riedel. Laut Ausweis der Anlage wurde die Firma
im Jahre 1905 in eine Aktien- Geſellſchaft umge
wandelt. Herr Kommerzienrat Hecht iſt niemals
Jnhaber oder Teilhaber der Firma Riedel ge
weſen auch unterhält weder Herr Hecht, noch Herr
von Tippelskirch, noch Herr von Podbielski irgend
welche Beziehungen zur Firma Riedel.“

Volks wirtschaftliches.
Gegen die hohen Fleiſchpreiſe hat die

Berliner Fleiſcher-Jnnung am Mittwoch eine
Proteſtverſammlung veranſtaltet. Obermeiſter
Schmidt erklärte, daß die deutſchen Landwirte ihr
Verſprechen, die Produktion an Schlachtvieh mit der
Bevölkerungsziffer in Einklang zu bringen, nicht ge
halten hätten. Neuerdings ſcheine es ſogar, als ob
ſie darauf ausgehen, den niedrigen Stand zu erhalten,
um recht hohe Preiſe für das Schlachtvieh zu erlangen.
Das Schlächtergewerbe werde von dieſem Verhalten
aufs ſchwerſte betroffen. Falliſſements ſeien an der
Tagesordnung, und auch die beſtehenden Geſchäfte
ſeien in ihren Steuererträgen ganz bedeutend zurück
gegangen. Erſtklaſſtges Vieh fehle überhaupt, oder
es ſei nur zu ganz außergewöhnlichen Preiſen zu
haben. Da man bei den Eingaben an die Regierung
keinen Erfolg ſehe, ſo müſſe man ſich jetzt an die
Bevölkerung wenden und dieſe zur Selbſthilfe gegen
ie hohen Fleiſchpreiſe aufruſen. Jn der Diskuſſton

erklärten viele Redner es für abſolut notwendig, daß
mit öffentlichen Verſammlungen verſucht werde, einen
Eindruck auf die Regierung zu machen. Schlächter
meiſter Elsner führte aus, daß innerhalb der letzten
14 Tage das Fleiſch um 14 Pfg. pro Pfund ge
ſtiegen ſei. Die Fleiſchermeiſter müßten deshalb
überall eine Erhöhung ihrer Verkaufspreiſe eintreten
laſſen. Nachdem noch mehrere Redner in der Dis
kuſſton geſprochen hatten, wurde eine Erklärung
beſchloſſen, die ſich gegen die Abſperrung der
Grenzen wendet und die Erhöhung der Preiſe in
den Fleiſcherläden mit den geſteigerten Einkaufspreiſen
motiviert. Außerdem wurde auf Antrag des Hof-
ſchlächtermeiſters Helfert beſchloſſen, daß der Vor
ſtand der Jnnung ſich mit ſämtlichen Vereinen in
Berlin und Vororten in Veebindung zu ſetzen hat,
um einheitliche Maßregeln zur Bekämpfung
der Fleiſchteuerung zu treffen.

e
Um die Kinderſterblichkeit energiſch zu bekämpfen, iſt es un

bedingt erforderlich, die während der heißen Sommermonate
gefahrbringende friſche Kuhmilch gänzlich fortzulaſſen und an
deren Stelle eine leichter verdauliche, immer gleichbleibende,
keine Verdauungsſtörungen verurſachende Nahrung zu geben.
Dieſen Anforderungen entſpricht am beſten das altbewährte
Neſtle'ſche Kindermehl, welches nur mit Waſſer gekocht eine
vollkommene Kindernahrung ergibt, Brechdurchfälle und
re verhütet und bereits beſtehende Verdauungsſtörungen

eſeitigt.

Genügen Stallmiſt und Jauche allein zur Herbſt
düngung Eine Stallmiſte und Jauchedüngung in ge
wöhnlicher Stärke reicht nicht aus um das Nährſtoffbedürfnis
der Pflanzen nach Phosphorſäure zu decken. Um den Mangel
an Phosphorſäure zu beſeitigen, muß daher unbedingt eine
Beidüngung mtt Phosphorſäuredüngern erfolgen. Jn vielen
Gegenden haben die Landwirte die Vorteile einer ſolchen
Phosphorſäurezufuhr neben der Stallmiſtdüngung erkannt und
bringen 400-600 kg Thomasmehl pro Hektar auf die mit
Stallmiſt oder Jauche gedüngten Flächen, und ſie fahren
gut dabef.



Und Brillen
empfehle in allen Formen und Preislagen
Giliasklewrner ſchon von 1 Mark an.

Reparaturen ſauber, ſchnell und billig.

W. Schülev, Narktl6.
Zur Vertilgung der Hamſter

und Feldmäuſe
liefert billigſt

Phosphorpillen u.
Strychningetreide
bom-hpothehe Mersehurg.

Holzpantoffeln
dauerhaft und billig bei

I. Lehmamm, Pantoffelmacher,
Hüterſtraße 2.

V
Patienten werden zu jeder Zeit an

genommen und gründlich geheilt. Von
mir gekaufte Puppen werden modern ge
kleidet.

Spielcwarenhuus

Wilhelm Köhler,

Kl. Ritterstr. 6.

T in großerAuswahl ein
getroffen und
werden die

ſelben zu
äußerſt

billigſten
d Preiſen ver

kauft.II. Bechev,
Schmaleſtr. 29.

Mitglied des RabottSparvereins.

Prachtvolle Büste du r
Bau Je Junon (Büsten-
Wasser.)

d wenden, unschädlich, zahbl-
reiche Anerkennungen. Preis

d. Mk. 4, franko Mk. 4. 50,
Nachnahme Mark 4. 7

General-Depot für PDeutsch-
land: Trenu &K& Nuglisech, Königl.
Hoflief., Berlim W. 21. Allein-
Verkauk kür Merſeburg Central
drogerie R. Kupper, Spezialhaus für
ſanitäre Damenbedarfsartikel.

e SNatur Putkalkpulver

„Naros“
Zum Putzen aller Metalle.

Kein Fett. Keine Säure.
Sauberſtes Putzen.

Alleinverkauf

Wilh. Fuhrmann,
Seifenfabrikant.

Markt 35.
S

Alle einſchlägigen Arbeiten
der Bau und Maſchinenſchloſſerei,

dem mechaniſchen Jache,
ſowie Jnſtallatiovnen von Gas,

Waſſer und elektriſchen Stark u.
SchwachſtromAnlagen jeder Art

führt fachgemäß und billigſt aus

C. Steger,
Blumenthalſtr. I.

NB. Mir zugedachte Aufträge nimmt auch
Herr C. Steger sen., Mälzerſtraße 6,
entgegen.

Ohrenarzt Prof. Heßler,
Halle a. 8., Mühlweg

Aeusserlich anzu

r

beſte, ärztlich einpfohlene Kindermilch.
Das ganze Jahr hindurch werden keine Nübenſchnitzel

gefüttert.

Die Milchkühe unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle.
Der Milchwagen fährt 3 mal täglich in die Stadt.

Jedes Quantum abzugeben.
Aufträge auf WerderMilch erbittet

Die Guksverwaltung Werder.
ſucht ſofort

Mein Bureau befindet ſich
jetztn der Stadtrirehe 2.

Richard Krampf,
vereid. Auktionator u. Taxator.

Tüchtige 0bsthüeker
werden geſucht.

Depper u. Langrock, Hohendorfer-Holz.

Tücht. An rorarte. Maurerpolier
für dauernde Beſchäftigung dei gutem Lohn
per ſofort geſucht. Off. mit Gehaltsan
ſprüchen erb. unter U i 8706 an Rud.
Moſſe, Halle a S.

Tüchtigen Kockarbeſter
R. Naumanm,

Oelgrube 18/19.

Lahusen's Lebertran
zu beginnen und regelmäßig fortzuſetzen, da ſo die beſten und

nachhaltigſten Erfolge erzielt werden. „Fodella-
ist der beste, beliebteste und vollkommenste Lebertran

und übertrifft alle ähnlichen Konkurrenz Fabrikate.
Alleiniger Fabrikant Apotheker Lahusen in Bremenm.

Da Nachahmungen, achte man gefl. auf die nebenſtehende Figur und
Namen „Jodelia“ Alle anderen Präparate ſind als nicht ächt
zurückzuweiſen“! r Preis: Mark 2.30 und 4. 60.

Friſch zu haben in Merſeburg Runde's DomApotheke und
Stöckers Stadt-Apotheke.

Kravwatten.
e

z Herren-
Wäschoe.Selbsthinder.

Diplomaten. Kragen u. Manschetten

o Plagtrons Serviteurs.Billig Tag- u. Nachthemden.Kragenschoner. Herren-Oberhemden.
Ppgise Weisses Batist- Trikot Wasecne.

TaschentücherDiplomaten.

Anfertigung von Herren- Wäsche aller Art in
kürzester Prist unter Garantie für tadellosen Sitz.

15

eigenes Gebrän, garantiert rein Hopfen und Malz. beſtes Er
friſchungsgetränk, empfiehlt in Gebinden und Flaſchen

Bürgerliches Brauhaus
Merſeburg.

zergers Amato S

Schokolade

Unäberfroffen.

Möbel Kkaufen,
beſichtigen Sie bitte mein grosses Möbellager ohne Kaufzwang.

Bettstelien mit Matratze von 38 Mk. an. Schränke von 24 Mk. an,
polierte Sofatische von [8 Mk. an, fournierter Schrank und Vertikow

von 68 Mk. an. Ganze Schlafzimmer- und Kücheneinrichtungen,
Polstermöbel billigst bei nur guter Arbeit.

Sprechstunde wochentags 10--1 Uhr,
Sonntags 9--10 Uhr. re W. Rorsclorft, Schnaleſtraße 27. efrei.

Wegen Krankhett ſuche ich auf einige Wochen

einen Raun zur Aushülfe.
O. Barkhuavdlt. Klauſe 3.

Geſucht werden für das Rittergut Ober
thau bei Schkeuditz zum Herbſte zwei
tüchtige zuverläſſige verheiratete

Pferdeknechie;
dieſelben können auch eventuell ſofort antreten.

Anſtändige, reinſiche Frau zum

Frühfſtücktragen
zum 1. Oktober geſucht

Anneuſtraße 23.
Eine ſaubere Frau oder Mädchen zum

Brödchentragen
geſucht. Oskar Külkhel, Bäckermſtr.

Arbeiter
und Arbeiterinnen

e für dauernde und lohnende Beſchäftigung
geſucht.

Gebr. Wirth Peitſchenfabrik,
Weißenfelſerſtraße

Arbeitsbursche
ſowie

Arbeits mädchen
finden dauernde und lohnende Beſchäftigung bei

V. E. Wüvrth Sohnm, Halleſcheſtr. 9.
Amme für yochfeine Herrſchaft be hohem

Lohn ſucht Parufresperling,
Berlin, Steglitzerſtr. 18, part., Stellenvermittl.
Suche auch ehrliches Dienſtmädchen für gute
Herrſchaft.

Fräulein,
mit kaufmänniſchen Arbeiten vertraut u. ſchöner
Handſchrift, wird für das Kontor einer hieſigen
Fabrik geſucht. Gefl. ſelbſtgeſchriebene Offerten
unter T X an die Exped. d. Bl. erbeten.

Junger Hausburſche
ſowie Küchen und Kindermädchen

geſucht. Reſtaurant Bellevue.
„Aſyes erſahrenes Müdchen

Frau Kreutezanann,
Brauhof 1.

Ein fleißiges, älteres

Dienſtmädchen,
welches ſelbſtändig gut bürgerlich kochen kann,
zum 1. Oktober geſucht.

Frau berhardt. kl. Ritterſtraße 2.
Ein jüngeres

Dienstmädchen
ſofort geſucht Weißenfelſerſtr. 2 J.

J g düdigegJunges an ghdiges Nidſfen
vom Lande ſucht Stellung bei guter Herrſchaft

Näheres Halleſcheſtraße 8, Hof.
Saubere Aufwartung

geſucht Roonfſtraße 2 II.
Junges Mädchen als

Aufwartung
für den ganzen Tag vom 1. Oktober ab geſucht.

Trehbst, Nordſtraße.

Aufwartung.
Frau oder Mädchen für ſofort geſucht. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Aufwartung
für den ganzen Tag zum 1. Oktober geſucht

Dom 13, part. rechts.
Ein zuverläſſiges Mädchen wird als

e DAufwärterin
geſucht Dammſtr. 4.

Am 7. d. Mts.
Portemonnaie mit Inhalt

verloren. Gegen Belohnung abzugeben
Rovonſtr. 4, part. l.



Neu
Erſatz für Champagner- Weiße e.

in allen beſſeren Geſchäften und Lokalen und durch die Niederlagen der Köhlerquelle Leißling a. S.

öhlerweisses-
kohlenſ. Grfriſchungsgetrünk, herb und ſüß, geſetzl. geſchützt.

S Carl Se Unteraltenburg und Ernst
Man fordere ausdrücklich Köhlevweisse und achte auf Etikett und Flaſche.

Neun
Zu haben

Carl Siebert, Oberbreite-

r Ferhot u. (W0f

Mileebramcit e RulItfes, Tuchhandlung, Maßgeſchäft für feine Herrenkleider.
Muster frei?

S S S

S

e S2 Be

zeigen wir den lagen der Aenſeiten in deyſſhen n deiſhen

e fhosen-, Anzug und Paletotstoffen
ergebenſt an.Gamasehen Für Bromenade und Sport.

ſtoſfen, Wolle, Seide und Blüſch.

Mässige Preise

Lager in Pellerinen, Joppen, Ulsters, Regenmäantein,
Vertige Westen in Waſch

en Porto G

vertragt den sehwaehste Magen

n iZimmermann,

Pellerinen.er in en ſt Radſaſrer, Stger- Fonriſen

k. 7, 8,50, 11, 1Fertige Weſten.
Gamaſchen.

7

3, 5,
Seide, Plüſch k. 450, 5, 6,11,
hreren für Jäger, Radfahrer und

Bromenade.

Vevrtige- Westen in Waſchſtoſf, Wolſe,

Rulffes.

Lienung 4. Oktober.

n Losbaſdtx.
11 Lose 10 MK.

Porto u. Liste 30 Pf.
Sämtl. Gew. sofort verkäufl.

gegen

Bar Geld
e 1501 Gew. i. W. v. Mk.

27
I Hauptgewinn i. W. v.

G 06 ark.
Lose versendet der General

Debiteur
Carl Krebs, Quedlinburg80 Wie in Mersepurg: Louis
Zehender, C. Brendel

Sie finden
Käufer

oder

Teilhaber

Rildebrandt

ein Hardt t Wno

für jede Art hiesiger oder auswartiger
Geschàäfte, Fabriken, Grundstücke,

Güter und Gewerbebetriebe

rasch eohne Provision, da kein Agent, durch
LEIPZIG 55,
Thomaskirchhot 17, I.E. Kommen flaehf.

Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks
e und Rücksprache.
tungen erſcheinenden Inserate bin ſtets mit ca
2500 Kkapitalkräftigen Reflektanten aus ganz
Deutschſand und Nachbarstaaten in Verbindung,
daher meine enormen Erfolge, lanz enden und
zahlreichen Anerkennungen.Altes Unternehmen mit eigenen uroaux
in Dresden, Leipzig, Hannover, Köln a/Rh-und Karlsruhe (Baden).

ch
Haarbesen,

Infolge der, auf meine Kosten, in 900 Zei-

t

n. ausläncische Stoffe

Abteilung für Herren u.
KnabenBekleidung,

fertig und nach Maßz.

Kincler-Neuhelten

in Anzügen, Puletofs,

Pelerinen etc.

e
Durch große frühzeitige

Abſchlüſſe
envrm billige Preiſe.

Se

Bitte die Auslagen
in meinen

Geſtatte mir die Eröffnung meiner

Modellhut- Ausſtellung

Garantiert reinen Foie

a Pfund 90 Pfennig,
100, 120, 140, 160, 200, 240, 280und 285 Pfennig

Garantiert reine

Vanille- Bruch
Schokolade

a Pfund 70 und 90 Pfennig
efht Paul Räther Nacht.

Markt 6.

Ha. Khwetl,
S Prelbelheeren

eingetroffen bei K. d
Friſch eingetroffen

Kakao,
Schokolade

Suppentafeln,
Kimdermehl.
Auch mache ich auf meine vorzüglichen

Weine, Zigarren, Zigaretten,
Parfümerien, Zahnſeifen, Haar

und Hautpflegemittel,
Bruſtkaramellen,

ſowie auf die zur Pflege und Ernährung der
Kinder dienenden Gegenſtände aufmerkſam

M. Margaretehagen
Kaiser-Drogerie.

ff. Senf- und ſaure Gurken,
ff. Sauerkohl,

gute Speiſekartoffeln
ſowie Auguſter (Salat)

empfiehlt

C. Tauch, Brelßerfreße 17.

Musgewürz
aus beſten aromatiſchen Gewürzen, in Päckchen

a 15 und 25 Pfg. in der
Drogenhandlung von

Oscar Loberl,
Burgſtraße 16.

Wiederverkäufern hoher Rabatt.
Handfeger,

Scheuerbürsten,
Sehrubber,

Möbelbürsten,
Kleiderbürsten,erſtklaſſiges Fabrikat zu billigſten

Preiſen.

Wilhelm Köhler,

kl. kltterstrasse b.

ſowie den Eingang ſämtlicher Saison- Neuheiten ergebenſt an
zuzeigen. Hochachtungsvoll Zur kltterune

empfehle
rein phosphorſauren Futterkalk,

Trockenschnitzel,
Helasse-Futter,

Vieh-Sal2,
Salzleckrollen.

Schuhwaren
aller Art empfiehlt billigſt

Otto Räecdlel. Markt 5
Reparaturen ſchnell und gut.

Hierzu eine Veilage.

egbe gen Diabetes S ieckerk e ar ie versehi edenen Por rmen der Wient, sowie
Gelenkrhenmatismus,. Berner gegen e Affektionen des Kehikopfeswä 43 In u e e e J a g e

Pram Eummilie Albert,
kleine Ritterſtraße 3 J bei Herrn Kaufmann Herrfurth.

Sprechstunden von II—6 Uhr.

cmS Erkältung Rheumar an
tismus, Gicht, Hüftweh,
Blutſtockungen uſw. iſtRad Schwitaen

neKohlenſäure- eun Melios
Preiſe mäßig. In



Seilage zum „Flerſrburger Correſpondent“
Nr. 217.

Aus Deutſch Afrika.
Eine neue deutſch ſüdweſtafrikaniſche

Verluſtliſte. Ein Telegramm aus Windhuk
meldet: Seit 16. Auguſt d. J. bei Gamsmund
vermißt: Unteroffizier Friedrich Ehlers, geboren am
25. 2 81 zu Rucklum, früher im Jnfanterie
Regiment Nr. 49; Gefreiter Guſtav Stückle,
geboren am 21. 10. 82 zu Neckarthailfingen, früher
im GrenadierRegiment Nr. 123, außerdem Reiter
Karl Schmidt, geboren am 21. 3. 84 zu Ermſtedt,
früher im Ulanen- Regiment Nr. 12, am 6. Sep-
tember d. J. im Lazarett Keetmanshoop an Nieren
entzündung geſtorben.

Die Deutſch franzöſiſche Kommiſſion
zur Feſtſesung der Grenze zwiſchen
Kamerun und Franzöfiſch- Kongo iſt, wie
das Reuterſche Bureau unterm 17. Auguſt aus
Adamana erfährt, dort zuſammengetreten. Das
Telegraphenbureau teilt mit, daß die Arbeiten der
Kommiſſion unter den günſtigſten Bedingungen ihren
Fortgang nehmen, ſowie daß zwiſchen den beider
ſeitigen Führern der Kommiſſion, Hauptmann
Seefried und Major Moll, vollkommenes Ein
vernehmen herrſche. Die Arbeit ſei am 10. Parallel
kreiſe aufgenommen worden und werde vorausſichtlich
im Januar zu Ende geführt werden. Die Mitglieder
der Kommiſſton befänden ſich alle wohl.

DeutſchOſtafrika Nach einem Telegramm
des Gouvernements aus Dar esSalam ſind aus
den Bezirken Lindi, Sſongea, Mahenge, Jringa und
der Landſchaft Jraku neue Meldungen nicht ein
getroffen. Nach einer Meldung der 14. Kompagnie
ſind die meiſten Rädels führer der Landſchaft
Donde (Hinterland von Kilwa) ergriffen und ab
geurteilt worden. Der Häuptling Abdallah
Mapande ſoll die portugieſtſche Grenze überſchritten
haben. Die 15. Kompagnie iſt von Tabora nach
Udjidji abmarſchiert.

Politische Cebersicht.
OeſterreichUngarn. Der öſterreichiſche

Wahlreformausſchuß nahm am Donnerstag
Paragraph 7 der Wahlreformvorlage, der für die
Ausübung des allgemeinen gleichen Wahlrechts ein
jährige Seßhaftigkeit feſtſetzt, und ſodann Artikel
der Vorlage an. Einen Abſtecher nach der
Herzegowina machte der an den Manövern im
Süden teilnehmende öſterreichiſche Thronfolger.
Am Donnerstag vormittag traf der Erzherzog
Franz Ferdinand unter dem Salut von Ge
ſchützen am Bahnhof in Trebinie ein, empfangen
von den Behörden wit dem Chef der Landesregierung
an der Spitze. Nachdem er die Ehrenkompagnie ab
geſchritten, fuhr der Erzherzog durch die feſtlich ge
ſchmückte Stadt zum Gemeindehaus, wo er die Be
hörden und Korporationen und ſonſtige Abordnungen
empfing. Der Erzherzog verſicherte, daß der Kaiſer
Bosnien und der Herzegowina ſeine ſtete Fürſorge
zuwenden werde. Die Worte des Erzherzogs wurden
mit begeiſterten Zivio- Rufen aufgenommen. Nach
Erledigung der Empfänge unternahm der Etzherzog
eine Rundfahrt, von der Bevölkerung und der Schul
jugend lebhaft begrüßt. Am Nachmittag kehrte der
Erzherzog unter neuerlichen Kundgebungen der Be
völkerung nach Gravoſa zurück.

Frankreich. Der franzöſiſche Arbeitsminiſter
Berthou erklärte einem Jnterviewer, daß er die
Forderungen der Eiſenbahnbedienſteten betr. die Ge
währung der Sonntagsruhe in wohlwollendem Sinne
prüfen wolle. Eine antimilitariſtiſche
Kundgebung veranſtalteten in Verdun eine
große Anzahl Reſerviſten, indem ſie die „Inter
nationale“ vor ihren Offizieren ſangen, die dagegen

nicht einſchritten. Jm Hinterland von
Tripolis niſten ſich die Franzoſen immer mehr
ein. Eine Abteilung franzöſiſcher Kameelreiter aus
Zinder unter dem Befehl eines Leutnants hat am
16. Juli d. J. die Oaſe Bilma an der alten
Straße von Tripolis nach Bornu, ohne Widerſtand
zu finden, beſetzt.

England. Einem am Donnerstag erlaſſenen
Armeebefehl zufolge hat der König die vom Kriegs
miniſter am 12. Juli d. J. im Unterhauſe vor
geſchlagene Verminderung der Jnfanterie
bataillone genehmigt.

Spanien. Jn Spanien iſt am Freitag ein
königlicher Erlaß veröffentlicht worden, durch
welchen den Geiſtlichen der Verkauf von Kunſt
gegenſtänden, die ſich in den Kirchen und den
zugehörigen Gebäuden befinden, und beſonders ſolcher,
die einen archäologiſchen Wert haben, unterſagt
wird. Wie das ſpaniſche Marineminiſterium mit
teilt, ſind die in Cup Juby von Marvokkanern feſt
gehaltenen ſpaniſchen Fiſcher auf Verlangen des dort

Sonntag den 16. September 1906.

hin entſandten Kanonenboots „Alvaro Bazan“ frei
gelaſſen worden.

Mittelamerika. Der Aufſtand auf Kuba
nimmt nach Meldungen vom Donnerstag immer
größeren Umfang an, und die kleineren Städte in der
Provinz Santa Clara ſcheinen ganz in der Hand der
Aufſtändiſchen zu ſein. Die beiden Städte Santa
Clara und Cienfuegos ſind zum Widerſtand gerüſtet,
aber die vor dieſen Städten ſtehenden Rebellen ſind
den Regierungstruppen an Stärke weit überlegen.
Gerüchte, daß eine Truppenmacht unter General Pino
Guerra auf Havana marſchiere, verurſachen in Havana
in Verbindung damit, daß ſich immer mehr Rebellen
außerhalb der Stadt verſammeln, Beunruhigung. Die
Vorräte der Regierung an Waffen und Munition ſind
ziemlich reichlich, aber die weitere Anwerbung von
Mannſchaften ſtößt auf Schwierigkeiten. Die
Jntervention der Vereinigten Staaten iſt
bereits in die Wege geleitet worden. Hundert be
waffnete Matroſen vom Kreuzer „Denver“ landeten
Donnerstag abend in Havana und lagerten gegenüber
dem Palais des Präſidenten, in der Vorausſetzung,
daß in Havang der Aufſtaud ausbrechen könne. Später
ſind dann freilich die von dem Kreuzer „Denver“ in
Havana gelandeten Matroſen an Bord des Schiffes
zurückberufen worden. Nur eine kleine Wache zum
Schutze der Geſandtſchaft wurde an Land zurückbehalten
Auch noch anderwärts ſtnd amerikaniſche Truppen ge
landet worden. Cienfuegos meldet: Das ameri
kaniſche Kanonenboot „Marietta“ traf hier ein und
landete eine Abteilung Marinemannſchaften. Cien
fuegos iſt von den Jnſurgenten belagert; mehrere Be
feſtigungswerke ſtnd bereits beſchädigt. Der „New
York Herald“ meldet aus Havana, daß die Aufſtän
diſchen in Befolgung ihrer Politik, eine Einmiſchung
der Vereinigten Staaten zu erzwingen, mehrere Ge
bäude auf zwei der größten in amerikaniſchem Beſitz
ſtehenden Zuckerpflanzungen der Provinz Santa Clara
verbrannt haben. „New Hork Herald“ meldet aus
Havana, daß alle ſtädtiſche Beamte ihre Entlaſſung
genommen haben. Zum Gouverneur der Stadt iſt
der Führer der Landmiliz, Rodriguez, ernannt worden.

Drovinz und Amgegend.
t Goslar, 15. Sept. Bergmann Peine

mann wurde in letzter Nacht im Bergwerk am
Rammelsberg von plötzlich niedergehendem Geſtein
getötet. Er hinterläßt eine Frau und ſechs Kinder.
Heute wollte er mit den Seinen ſein eigenes Haus
beziehen.

Greiz, 15. Sept. Der erſte Schnee hat
ſich hier ſehr zeitig eingeſtellt. Obwohl wir vor
wenigen Tagen noch hochſommerliche Temperaturen
aufzuweiſen hatten und der Herbſt noch acht Tage
von uns entfernt iſt, fiel am Dienstag bei niedriger
Temperatur Regen, der mit Schneeflocken ver
miſcht war. Das Gewitter, das dieſen erſten Schnee
brachte, war mit heftigen elektriſchen Entladungen
verbunden.

t Leipzig, 15. Sept. Jnfolge un glücklicher
Fa milienverhältniſſe erſchoß ſich der 60 jährige
ſtadtbekannte Architekt und Baumeiſter Roßberg in
dem von ſeiner Frau bewohnten Hauſe. Er lebte
von ihr getrennt und ſah gerichtlicher Beſtrafung
entgegen, da er ſie auf der Straße überfallen und
mißhandelt hatte.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 16. September 1906.
Eine neue Polizeiverordnung über

den Verkehr mit Kraftwagen hat Oberpräſident
Freiherr v. Wilmowski mit Zuſtimmung des Pro
vinzialrats für den Umfang der Provinz Sachſen
erlaſſen ſie iſt in der neueſten Nummer des „Amts
blatts“ der hieſtgen Regierung abgedruckt. Angefügt
iſt eine zweite Verordnung, die den Gebrauch der
Huppe zur Signalgebung für alle Fuhrwerke, die
nicht Kraftfahrzeuge ſind, verbietet

Wenn die Schwalben heimwärts
ziehen Dieſe Zeit iſt nun da. „An dem
Tag Mariä Geburt nimmt die Schwalb' den Reiſe
gurt“, ſagt eine Bauernregel. Mit Wehmut ſieht
man den alten Hausfreund ſcheiden iſt es doch
eine leider nicht mehr zu leugnende Tatſache, daß
ſeine Zahl mehr und mehr abnimmt, denn viele
Schwalben kehren nicht mehr zu uns zurück, ſondern
gründen ſich in Afrika eine neue Heimat. Jn den
Städten verſchwindet ſie vor allen, da die modernen
ſtädtiſchen Einrichtungen dem Niſten der Schwalben
nicht mehr günſtig ſind. Die vielen Telegraphen
und Telephondrähte hindern ihren Flug, wenn ſie
nach Nahrung umherſtreicht, unſere modernen Häuſer,
die Peinlichkeit in der Säuberung der Straßen, alles
wirkt ihnen entgegen. Jn großen Zügen treten ſie

ihre alljährliche Reiſe an und nicht nur die Schwalben
verlaſſen uns, ſondern auch die übrigen Zugvögel.
Jm Rahmen weniger Wochen ſpielt ſich das inter
eſſante Schauſpiel ab, zu welchem von manchen Vögeln
die ſorgſamſten Vorbeitungen getroffen werden. So
halten die Stare förmliche Verſammlungen ab und
veranſtalten Probe und Trainierungsflüge. Eine ſelt
ſame und fürwahr großartige Erſcheinung, dieſer jähr
liche Vogelzug! So ſehr man ſich auch um Erklärungen
bemüht hat, iſt er doch in vieler Hinſicht noch
rätſelhaft geblieben. Vor allem bei dem Wegzug
iſt es faſt unerklärlich, wie die Vögel die Termine
ihrer Abreiſe (die in der Regel an beſtimmten Tagen
des Jahres erfolgt, ohne Rückſicht darauf, ob es an
dieſen Tagen warm oder kalt iſt) zu beſtimmen ver
mögen. Denn daß ſie, wie von einigen Forſchern
angenommen wird, einen gewiſſen Sinn für die
Stellung der Sonne am Himmel haben, daß ſte
Unterſchiede in der Beleuchtung und dem Schatten
wurf zu erkennen wiſſen, erſcheint doch nicht recht
glaublich. Auch über die Entſtehung der Vogelzüge
ſelbſt und der dabei benutzten Zugſtraßen gehen die
Meinungen auseinander. Einige meinen, die Vögel
hätten ſich früher beſtändig bei uns aufgehalten und
ſeien allmählich in dem Grade, wie der Winter
härter wurde, immer weiter zur herbſtlichen Wanderung

nach Süden gedrängt worden. Andere nehmen
gerade das Gegenteil an, indem ſie die Vögel von
Süden nach Norden ſich ausbreiten und während
des Winters nach ihren urſprünglichen Gebieten
zurückkehren laſſen. Die Frage, wie ſich die Vögel
unterwegs, beſonders auf dem Meere, zurecht finden,
hat ebenfalls zu mancherlei Annabmen Veranlaſſung
gegeben. Am meiſten leuchtet jene ein, nach welcher
ie Vögel ſich der Richtung der Flutwellen als

Orientierungsmittel bedienen, da ſie die Tatſache für
ſich hat, daß überall, wo im Meere keine merklichen
Flutwellen beſtehen, Seevögel auch nur ſelten oder
niemals in größerer Entfernung vom Strande an-
getroffen werden.

S Die Mäuſeplage iſt in dieſem Jahre wieder
ſehr ſtark. Es iſt daher jetzt, wo die Felder leer
werden, wieder an der Zeit, Maßregeln gegen ſie zu
ergreifen. Indeſſen iſt erfahrungsmäßig der Einzelne
mächtlos gegen die Ueberzahl des Ungeziefers. Viel
mehr müſſen ſich die Grundbeſitzer ganzer Gemarkungen

zuſammentun, um ihre Früchte vor allgemeiner Ver
heerung zu ſchützen, oder noch beſſer, daß von ſeiten
der Behörde ein allgemeiner und gleichzeitiger Krieg
gegen die gefräßigen Nagetiere erklärt wird. Man
darf ſich aber nicht auf die Felder allein beſchränken,
ſondern muß auch Wege, Raine, Gräben und Eiſen
bahndämme in den Operationsplan mit hineinziehen.
Gerade an dieſen Orten ſitzen oft ganze Heere von
Mäuſen. Da Ratten und Mäuſe viel an Jnfektions
krankheiten leiden und daher Träger dieſer ſchlimmen
Anſteckungsſtoffe ſein können, iſt es dringend nötig,
plarcmäßig gegen ſie vorzugehen

Der Liberale Wahlverein für Merſeburg
und Umgegend hielt am Freitag abend in der „Reichs
krone“ eine Mitglieder- Verſammlung ab, in
der der Vorſtand neu bezw. wiedergewählt wurde.
Dem bisherigen langjährigen Vorſitzenden des
Vereins, Herrn Leimfabrikant Gaudig, wurden
warme Worte der Anerkennung für ſein uner
müdliches Arbeiten im Dienſte der liberalen Sache
gewidmet. Die Anweſenden brachten den Dank
durch Erheben von den Plätzen zum ſichtbaren Aus
druck. Weiter wurde über politiſche Zeit und Tages
fragen beraten und beſchloſſen, in nächſter Zeit mit
einer kräftigen Agitation zu beginnen und häufiger
Wählerverſammlungen abzuhalten. Angeregt wurde
ferner, durch öftere Mitgliederverſammlungen, in denen
politiſche Vorträge gehalten und zur Diskuſſion ge
ſtellt werden, die liberale Sache in unſerer Stadt
und Umgegend zu fördern. Bemerkenswert war
auch die Stellungnahme zu einer eventuellen Ver
einigung aller liberalen Gruppen bei den Wahlen.
Einmütig wurde eine ſolche Vereinigung aller wirklich
liberalen Gruppen für wünſchenswert erachtet. Nach
einem Schlußwort des Vorſitzenden, nunmehr lebhaft
in eine kräftige Agitation einzutreten, wurde die Ver
ſammlung gegen 11 Uhr geſchloſſen.

Das Füſilier- Regiment Nr. 36 kehrt
nach Beendigung der Herbſtübungen am 19. d. M.
in ſeine Garniſonen Halle und Merſeburg zurück.

Eine Futterrübe im Gewicht von annähernd
16 Pfund, gewachſen auf einem Acker des Herrn
Erbert in Kötzſchener Flur, wurde uns geſtern
zugeſtellt. Wir legen das Rieſengewächs einige Tage
in unſerer Redaktion zur Anſicht aus.

Der beſchäftigungsloſe Buchhalter Fritz Rammelt
aus Mücheln wurde am Freitag hier in Begleitung
von ſeinen 2 Kindern aufgegriffen und, da er ohne
jede Mittel war, auf Anordnung der Polizei in
einem Gaſthofe untergebracht.



Ein dreiſter Schwindler wurde hier in der
Perſon des Arbeiters Neumann, Haälterſtraße
wohnhaft, verhaftet und in Unterſuchungshaft ge
nommen.
ſuchte er allerhand Waren, wie Schnaps, Heringe,

Materialwaren uſw. unter Angabe eines falſchen
Namens zu leihen, um dann ſpurlos zu verduften.
Der Kaufmann merkte aber das Manöver des N.
und ſorgte für deſſen Feſtnahme durch die Polizei.
Bei der Vernehmung ergab ſich dann, daß Neumann
bereits mehrere gleichartige Betrügereien auf dem Ge
wiſſen hatte. Jm Mai und Auguſt hatte er bei
einem Kaufmann in der Gotthardtsſtraße und in der
Oberbreiteſtraße denſelben Betrug ausgeführt und
zwar in beiden Fällen mit Erfolg. N. wird ſich
demnächſt vor Gericht zu verantworten haben.

Vereins und Vergnügungschronik: Die
priv. Bürger Scheiben- Schützengilde hält Sonntag
und Montag ihr Abſchießen verbunden mit Preisſchießen ab.

Vergnügen veranſtalten der Geſangverein „Jris“ im
„Kaſino“, der Geſellſchaftsverein „Freya“ im „Bellevue“, der
Geſellſchaftsverein „Ambroſia“ im „Thüringer Hof“, die
Bäckergeſellenſchaft im „Tivoli“ und der Geſellſchaftsverein
„Euterpia“ in der „Kaiſer-Wilhelmshalle“. Sein Be
zirksfeſt feiert der Arbeiter Radfahrerbund „Solidarität“
in der „Funkenburg“. Ausflüge unternehmen der
Evangeliſche Arbeiterverein nach Schkopau
und der Geſangverein „Lyra“ nach Leuna. Ein
humoriſtiſches Geſangskonzert findet im
„Schützenhaus“ und Ballmuſik im Gaſthofe zu Röſſen
ſtatt. Erntedanfeſte werden in Biſchdorf, Braunsdorf,
Bündorf, Knapendorf, Meuſchau (beide Gaſthöfe), Reipiſch und
Wallendorf abgehalten.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen.

Oſendorf, 14. Sept. Ein verſpäteter
Jahrmarktsgaſt wurde am Dienstag in aller
Herrgottsfrühe unweit Dieskau angetroffen. Er
hatte per Rad den „Rummel“ in Halle beſucht

und ſich dort bei irgendwelchen Spezialitäten feſt
geſetzt, ſo daß beinahe der Morgen graute, als er
an den Heimweg dachte. Unterwegs verſagt der
Pneumatik ein vom Radfahrer gefürchtetes Er
eignis. Unſer Freund nimmt wohl oder übel im
Straßengraben Platz der Weg bis R. iſt noch
ziemlich weit und ſchlägt ſeine Reparaturwerkſtatt
auf die Mondſichel und eine dem vorigen Jahr
hundert entſtammende Petroleumlampe geben die
nötigſte Beleuchtung. Jm Graben mag ſichs an
genehm geſeſſen haben, es iſt eine Wohltat für den
ſchweren heißen Schädel, wenn ihn die nächtliche
Kühle umfächelt er ſchläft ein. So wurde er
am nächſten Morgen von Paſſanten neben ſeinem
Rößlein ſitzend angetroffen und mit kräftigem Rütteln
daran erinnert, daß es Zeit ſei, die Laterne aus
zublaſen. Und da wirds ihm ſchwer, zwiſchen ſeinen
Lippen hervorzuknurren: „Ja, ich trinke noch a mal!“

So ein JahrmarktsRummelbummel iſt doch ſchönl!
s Lauchſtädt, 15. Sept. Der vor einigen Tagen

von uns gebrachte Artikel über den Uebungekurſus
der Sanitätskolonne Lauchſtädt erfährt dahin
eine Ergänzung bezw. Berichtigung, daß der neue
Kurſus erſt mit Donnerstag den 20. d. ſeinen Anfang
nimmt. Anmeldungen dazu werden noch jederzeit im
Gaſthof zum goldenen Stern entgegen genommen.
Die vergangene Woche abgehaltene Verſammlung be
zweckte lediglich die Wahl des Vorſtands und den
Anſchluß des Vereins an den Provinzialverein. Zum
Vorſitzenden wurde Herr Gerichtsſekretär Ochſe, zum
Schriftführer Herr Kuhblank jun., zum Kaſſterer
Herr Rendant Schwennike, zum Kolonne führer
Herr Gerichtskanzliſt Heinemann gewählt, während
Herr Dr. Gregor als Kolonnenarzt beibehalten wurde.

s Schafſtädt, 15. Sept. Jn der Nacht vom
Montag zum Dienstag brachen Diebe in das Lager
des Kaufmanns Werner hierſelbſt ein, indem ſie eine
Fenſterſproſſe ausſägten. Sie entwendeten ein noch
faſt neues Fahrrad, richteten aber ſonſt keinen weiteren
Schaden an. Wahrſcheinlich ſuchten ſie jeden unnützen
Lärm zu vermeiden, da direkt über dem Lager ſich die
Wohnzimmer des Herrn W. befinden. Auch iſt es
bis heute noch nicht möglich geweſen, den oder die
Täter zu ermitteln, obwohl Herr W. 50 Mk. Beloh-
nung auf die Nachweiſung der Diebe geſetzt hat.
Ebenſo ſind auch in Gärten und Feldern die Lang
ſinger an der Arbeit und laſſen die noch zum Teil
unreifen Früchte über Nacht ſpurlos verſchwinden.
Mit der größten Frechheit gehen ſte dabei vor, und
dennoch gehören Ertappungen auf friſcher Tat zu den
Seltenheiten.

G. Dürrenberg, 16. Sept. Brunnenfeſt.
Die alten Römer rechneten nach der Erbauung ihrer
Stadt, die Muhammedaner zählen die Jahre ſeit der
Hedſchra, der Flucht Muhammeds von Mekka nach
Medina, für den Landmann iſt die Ernte der Wende
punkt, der Dürrenberger aber rechnet nach dem
„Bornfeſt“. Ein Ereignis kann ſich vor oder nach
dem Bornfeſt ereignet haben. Denn was dem Bauern
die Kirmeß iſt, das iſt für uns dieſes Feſt: Der
Glanz und Höhepunkt des ganzen Jahres. Was
wollen dagegen die chriſtlichen hohen Feſte beſagen?
Die ſind hauptſächlich für die Seele berechnet, zum
Teil, inſofern es da Kuchen, Geſchenke Oſtereier uſw.

Bei einem Kaufmann am Marktplatz ver

gibt, ja auch für den Leib, das Bornfeſt aber be
friedigt nicht nur die Seele, ſondern auch die ſämt
lichen vier bis ſteben Sinne, ſoviel jeder gerade davon
beſitzt. Die Seele empfängt ihren Teil durch den
ſonntäglichen Morgenſegen, der vom Kirchturme aus
geblaſen wird und durch die nachfolgende Predigt,
das patriotiſche Herz durch die Rede des Herrn Berg
rates, der dem Kaiſer ein „Glück auf“ darbringt,
der wiſſenſchaftliche Sinn durch die Verleſung der
„Borlach“ (nicht „Bohrloch“) Akte, d. h. der Lebens
beſchreibung des Erfinders der Sole und Gründers
der Saline, das Geſicht durch die zahlreichen Schau
buden, das Gehör durch die Drehorgeln, die ſich
Konkurrenz machen, das Geſchrei der Auktionatoren
(Kein Geld, keine Kuraſch), und durch die Klänge
der Muſik, das Gefühl wird merklich angeregt durch
die Süßigkeit des Tanzes und Schwanken des
Karuſſels und Schaukeln, manchmal ſogar zu
ſehr, für den Geſchmack iſt reichlich geſorgt durch
Würſte, Butterbrote, Prezeln, Kuchen, Bier und
ſonſtige Genüſſe und die Naſe wird gekitzelt
durch die Schmalzkuchenbuden und die Anſammlung
von Menſchen. Atmeſt du nicht mit mir die ſüßen
Düfte? würde Elſa ſagen. Und ſie ſagt es auch
wirklich, wenn ſie an einer Wurſtbude vorbeikommt,
und der Geliebte, an deſſen Arm ſie dahinſchwebt,
verſteht den zarten Wink und tritt in das Zelt, wo
ſelbſt er ſofort zwei Paar Jauerſche, ein Ganzes und
einen Schnitt beſtellt. Wer will alſo leugnen, daß
kein andres Feſt die Konkurrenz mit dem Bornfeſt
aushalten kann Zudem dauert es vier Tage,
doppelt ſo lange, wie die anderen, und koſtet nicht
ſo viel. Denn Feſteſſen, Frühſtück und die diverſen
Tanzvergnügen ſind alle frei. Die Saline iſt nobel.
Allerdings kann ſie es auch. Aber ein ſolches Feſt
iſt auch ein Gebot der Billigkeit. Wie hart und
ſchwer iſt doch die Berg- und die Salinenarbeit!
Wie viel Gefahren durch Grubenunglück, durch Er
kältung u. dergl. bedrohen gerade den Bergmann, der
für nur geringen Lohn täglich und ſtündlich in
Lebensgefahr iſt. Da iſt es ihm wohl zu gönnen,
daß er auch einmal ein paar Tage fröhlich iſt.

Darum zum Bornfeſt all den wackeren Männern ein
kräftiges „Glück auf!“

H Querfurt, 14. Sept. Jn ver Nacht zum
Sonntag ſind hier in drei Gärten Einbruchsdieb-
ſt ähle begangen und den Beſitzern teilweiſe ſämtliche
Aepfel geſtohlen worden. Anſcheinend ſind alle drei
Diebſtähle von der bezw. denſelben Perſonen ausge
führt, und zwar mit großer Dreiſtigkeit. Jn allen
Fällen waren bedeutende Hinderniſſe zu überwinden,

teils hohe Stakete, in einem Falle ſogar eine hohe
Mauer. Zu der von innen verſchloſſenen Tür ſind

die Spitzbuben dann vollbeladen abgezogen.
s Schkeuditz, 15. Sept. Vor kurzem erkrankte

die Familie des hier an der Oſtſtraße wohnhaften
Bahnarbeiters Bachmann an Typhus. Während
die Frau nach der Halleſchen Klinik gebracht wurde
und dort nach kurzem Krankenlager ſtarb, mußte geſtern
Bachmann mit ſeinem 5 Jahre alten Sohne nach dem
Leipziger Stadtkrankenhauſe übergeführt werden.

Spielplan Entwurf des Feipziger Stadt-Cheaters
vom 16. bis 25. September 1906.

Nenes Theaker. Anfang 7 Uhr. Sonntag:
„Undine“. Montag */28 Uhr: „Salome“. Dienstag
„Die Karlsſchüler.“ Mittwoch: „Die luſtige Witwe“.
Donnerstag: „Die Heirat wider Willen“ Freitag:
„Fidelio.“ Sonnabend: „Der Raub der Sabinerinnen

Sonntag „Die Heirat wider Willen“. Montag:
„Zar und Zimmermann“.

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
nachm. 3 Uhr: „Robert und Bertram“. Abends: „Loulou.“
Montag „Die luſtige Witwe“. Dienstag: „Die luſtige
Witwe“. Mittwoch: „Loulou“. Donnerstag: „Alt
Heidelberg. Freitag: „Loulou“. Sonnabend Die luſtige
Witwe. Sonntag nachm. 1/23 Uhr: „Der Meineidbauer“.
Abends „Leipziger Bilderbogen“. Montag: „Loulou.“

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 80 Jahren am 16. Sept. 1826, wurde Herzog

Ernſt von Sachſen- Altenburg geboren. Seit 1853
an der Regierung, ſchloß er 1862 eine Militärkonvention mit
Preußen und 1866 mit demſelben ein Bündnis. 1870 machte
er den Krieg beim Großherzog von Mecklenburg mit. Seine
Regierung verhalf dem Lande auf allen Gebieten zu einem be
deutendem Aufſchwung. Wiederholt haben ſeine Untertanen
bewieſen, daß ſie das ſegensreiche Wirken ihres Landesherrn
zu ſchätzen wußten.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 16. Septbr. Vielfach

heiter, trocken, bei Tage wärmer. 17. Sept. Zu
nehmend bewölktes, ziemlich warmes Wetter, ſpäter
Regen und vielfach Gewitter.

Sonntagsplauderei.
Wenn man nichts geiſtreicheres zu ſagen weiß, ſo fängt

man vom Wetter an. Jch tue das ebenfalls. Uebrigens
entſpringt das Thema nicht immer der Verlegenheit, es kann
auch mitunter recht ausgiebig und ſogar intereſſant ſein,
namentlich wenn die Anſchauungen und Wünſche beträchtlich
auseinander gehen. Das iſt nun aber in der Regel ſo. Mir
beiſpielsweiſe hat die Witterung den Sommer hindurch ganz
gut gefallen, mit einer einzigen Ausnahme, als es meiner
Frau in die Wäſche regnete. Meine landwirtſchaftlichen
Freunde dagegen zeigten ſich ſelten zufrieden bald verlangten

ſie mehr Näſſe, bald mehr Trockenheit, bald hielten ſie größere
Kühle für nötig, bald größere Wärme. Und dabei waren
ſie unter einander ſelbſt nie einig. Hätte man die Leute
wollen abſtimmen laſſen, ſie hätten keinen endgültigen Be
ſchluß zu faſſen vermocht, und wir wären völlig ohne Wetter
geblieben.

Natürlich weichen dementſprechend auch die Anſichten über
die Ernte weſentlich von einander ab. Jn der Stadt ſchätzt
man ſie ja als reich, auf dem Lande aber will man nicht viel
davon wiſſen. Jch erkundigte mich bei einem verufenen
Agrarier, der ein eifriges Mitglied des Bundes der Landwirte
iſt, und dieſe unanſechtbare Autorität hatte an allem aus
zuſetzen. Das Getreide gibt Stroh in Fülle, aber es ſcheffelt
nicht genug an Klee, Heu und Grumt iſt eine Menge ge
wachſen und trocken hereingekommen, aber es füttert zu wenig
die Kartoffeln ſind nach Quantität und Qualität ganz leidlich
geraten, aber es finden ſich ab und zu kranke darunter. Es
war alſo wieder einmal nichts rechtes, und wir wollten uns
ſchon des Segens der Felder ſo Herzlich freuen Mich wundert
nur, daß man trotzdem ringsum auf den Dörfern Dankfeſte
feiert; bloß aus Hunger und Durſt ißt und trinkt man dabei
doch wohl nicht.

Die Brotpreiſe werden mithin nicht fallen, wie ja die
Fleiſchpreiſe ſchon wieder zu ſteigen beginnen. Da iſt es
wirklich eine Wohltat, daß die Jagd eröffnet iſt, welche uns
die niedlichſten Rebhühner für eine Mark liefert. Und nicht
lange wird es dauern, ſo geht auch das Pirſchen auf Haſen
los, das unſere Küche durch eins der billigſten Volksnahrungs
mittel zu bereichern verſpricht. Freilich, nicht jeder Jäger ver
ſteht zu treffen, es werden erſchrecklich viel Löcher in die Luft
geſchoſſen. Jm Tippelskircher Revier iſt die Jagd bereits ſeit
Wochen im Gange, man knallt dort von allen Seiten und
gönnt ſich tagtäglich weder Ruhe noch Raſt. Es fehlte auch
bisher nicht ganz an Erfolg, ſchon manches Stück Wild iſt
glücktich erlegt worden. Aber das begehrenswerteſte, ein ſtarker,
ſeiſter Kerl, läuft immer noch herum. Ob ihn kein Geſchoß
zu erreichen vermochte, oder ob er ein zu dickes Fell hat, das
weiß ich nicht. Endlich aber wird ja ſein Geſchick doch wohl
beſiegelt werden.

Selbſt das ſchönſte Sommerwetter vergeht, und es naht
der Herbſt. Dann fallen die Blätter von den Bäumen, wie
die Miniſter von ihren Seſſeln. Dann ſtreicht ein ſcharfer
Wind durch die deutſchen Lande, daß die an tropiſches Klima
gewöhnten Kolonialbeamten ein Fröſteln verſpüren. Die
munterſten Vögel halten ihre Schnäbel, die jungen Mädchen
ſchmücken ſtatt der Promenaden die Ballſäle, und die ver
ſtändigen Männer flüchten aus dem Freien hinein an den
Schafkopftiſch. Dürr wird das Laub und dürr das Gras,
trocken werden Gärten und Felder. Herbſtlich dürr, bureau
kratiſch vertrocknet mutete mich auch an, was man kürzlich in
einem Berliner Blatte zu leſen bekam. Die Geſchichte gehört
wirklich mehr in die Zeit des abſterbenden als in die Zeit
des erwachenden Lebens, in welchem ſie tatſächlich paſſiert ſein
ſoll. Auf dem hieſigen Güterbahnhofe wurde für die Bahn
angeſtellten eine vorzüglich eingerichtete Badeanſtalt geſchaffen.
Das war ein trefflicher Gedanke, würdig unſerer heuttgen Be
ſtrebungen auf dem Gebiete ſozialen Fortſchritts. Aber der
gute Gedanke hatte leider ein ſchlimmes Loch. Jn einer Bade
anſtalt muß bekanntlich für warmes Waſſer und für Rein
haltung geſorgt werden, dazu waren jedoch keine Mittel aus
geworfen worden. Die ſollten nun die Angeſtellten ſelbſt auf
bringen. Natülrich weigerten ſich die Leute, und ſo wurde die
Badeanſtalt alsbald wieder geſchloſſen. Wird ſie indes auch

nicht benutzt, ſie ſteht doch da, und das ſcheint die Hauptſache
zu ſein. Ob die Geſchichte ſich genau ſo ereignet hat, kann
ich nicht ſagen. Möglich iſt ſie.

Während bei uns das ſchönſte, ſonnigſte Wetter herrſchte,
lagerte über anderen Orten und Gegenden dichter, dumpfiger
Nebel. Er hüllt die Köpfe ein, verdüſtert das Gehirn und
macht die Menſchen unfähig zu klarem, vernünftigen Denken.
Man nennt ihn Orthodoxie, ein altes fremdländiſches Wort,
das aber einen ganz verdächtigen deutſchen Anklang beſitzt.
Jn ſolchen ſchweren, ungeſunden Nebel muß ein friſcher,
kräftiger Luftzug fahren, der die dunſtigen Maſſen hinwegſegt
und Bahn bricht für die Strahlen des belebenden und be
freienden Lichts. Ob wir ſein erſtes Wehen bereits fühlen
Faſt möchte ich es glauben. Der ernſte, entſchiedene Proteſt,
der in Geſtalt einer Eingabe an den Evangeliſchen Ober
kirchenrat jetzt in Umlauf iſt, könnte wohl damit verglichen
werden. Aber recht ſtark, recht allgemein muß die Bewegung
einſetzen,

Kein ehrlicher Proteſtant, der es gut mit ſeiner Kirche meint
und ihr das Erbe der Reformation zu bewahren wünſcht,
darf hier mit ſeiner Unterſchrift zurückhalten. Dann allein
iſt Ausſicht vorhanden, daß die drüben Dünſte verfliegen,
daß es wieder wie am erſten Schöpfungstage heißen kann
„Und es ward Licht!“
h e

Oeffemliche Bezirksausſchußſitzung.
r. Merſeburg, 14. Sept.

(Nachdruck verboten.)

Jn der heutigen Sitzung gelangte nachfolgende Streitſache
zur Verhandlung

Der Reſtaurateur Fr. Müller von hier klagt gegen die
Polizei- Verwaltung hierſelbſt wegen einer Konzeſſion
zum Gaſthofsbetriebe. Ein diesbezüglicher Antrag des
Klägers war vom Magiſtrat wegen mangelnden Bedürfniſſes ab
gewieſen worden und auch der Bezirks Ausſchuß hatte ſich bereits
durch Beſcheid dem klägeriſchen Antrag gegenüber ablehnend
verhalten. Trotzdem legte der Kläger Berufung ein und bean
tragte mündliche Verhandlung vor dem BezirksAusſchuß. Dieſer
beſtätigte jedoch ſeine vorher ergangene Entſcheidung und wies den
Kläger koſtenpflichtig ab. Mit Rückſicht auf den überaus
geringen Reiſe Verkehr unſerer Stadt ſei die Bedürfnisfrage
zu verneinen.

Vermischtes.
(Heftige Erdſtöße) wurden am Donnerstag in ganz

Sizilien verſpürt; es ſpielten ſich traurige Szenen ab. Jn
Belmonte trug man die Statue der hl. Roſalie feierlich
durch die Straßen, während die Glocken läuteten und die Be
völkerung beim Nahen der Statue niederkniete. Jn Termini
meuterten die weiblichen Sträflinge und es gelang nur mit
Mühe, ſie zu beruhigen und nach Palermo zu bringen. Die
Bevölkerung flüchtete. Aus Termini allein flohen über 10000
Perſonen zahlreiche Perſonen ſind beſchädigt. Die Flüchtenden
benutzen die Schienenſtränge als kürzeſten Weg zur Rettung,
wodurch der Eiſenbahnverkehr ſehr erſchwert wird. Jn
Bancing drohen alle Häuſer einzuſtürzen. Die Hilfe der
Behörden wurde erbeten vor allem ſollen Truppen geſandt
werden zur Verhinderung der Plünderung der verlaſſenen
Wohnungen. Viele Perſonen flüchteten in die Kirchen, wo ſie
weinend und betend um Hilfe flehen. Alle Läden ſind ge
ſchloſſen, es mangelt bereits an Brot.

wenn ſie die erſehnte Wirkung verſprechen ſoll.



(Generalausſperrung.) Die „Köln. Ztg.“ meldet:
Die außerordentliche Generalverſammlung des deutſchen Arbeit
geberverbandes zu Köln am Rhein hat beſchloſſen, gemäß
dem Beſchluß der außerordentlichen Generalverſammlung vom
22. Auguſt am 19. September die Generalausſperrung
aller im Baugewerbe beſchäftigten Schreinereiarbeiter,
mit Ausnahme der arbeitswilligen unorganiſierten und
chriſtlichorganiſierten, ſtattfinden zu laſſen, wenn bis dahin
die Streitigkeiten im Dachdecker- und Glaſergewerbe nicht be
endet ſeien.

(Verhaftungeines ehemaligen öſterreichiſchen
Offiziers im Manövergelände bei Liegnitz.) Auf
Anordnung des Majors Broſe, des Generalſtabsoffiziers für
die Preſſe, wurde vorgeſtern im Manövergelände der ehemalige
Offizier Bartmann, als er ſich durch Aufzeichnung von
Skizzen verdächtig machte, verhaftet. Bartmann ſoll ſchon
in Breslau geſucht worden ſein, es war aber nicht gelungen,
ſeiner habhaft zu werden. Bei ihm wurden Skizzen und
größere Sum men ausländiſchen Geldes vorgeſunden.
Bartmann beteuert ſeine Unſchuld, er wurde aber vorläufig in
Haft behalten.

(Während eines heftigen Gewitters) am 9.
Sept. fuhr ein Blitzſtrahl in ein Verkaufslokal in Safenau
(Oſtſteiermark), jn welchem außer dem Beſitzer, deſſen zwei
Kindern und der Magd noch vier Knaben aus der Nach
barſchaft anweſend waren. Drei von den letzteren wurden
vom Blitz getötet, vier andere Perſonen mehr oder minder
ſchwer verletzt. Die Mutter des einen verunglückten Knaben
ſtürzte beim Anblicke ihres toten Sohnes ohnmächtig zuſammen.

(Ueber einen Eiſenbahnzuſammenſtoß) be
richtet „Morning Leader“ aus Montreal: Bei einem mit
Schnittern beſetzten Zuge der Canadian PacificEiſenbahn, der
nach Weſten abging, verſagte am Mittwoch, als er in der
Nähe von Azilda angekommen war, die Bremiſe. Der Zug
fuhr dann einige Meilen mit großer Geſchwindigkeit und ſtieß
mit einem anderen Zuge bei Winnipeg zuſammen. Die beiden
erſten Wagen wurden völlig zertrümmert, 12 Schnitter aus
England wurden getötet und 10 verletzt.

(Das Opfer eines ſchweren Ueberfalles) wurde
Donnerstag der Kaufmann Camilo Veros aus der Kneſebeck
ſtraße in Berlin. Als er in die Siegfriedſtraße einbog,
tauchten mehrere verdächtige Geſtalten vor ihm auf und fielen
über ihn her. Die Burſchen ſtachen mit ihren Meſſern auf
V. ein und ſchlugen mit Fäuſten und Stöcken auf ihn los.
Zwei der Täter wurden in den Perſonen Der Arbeiter
Kwiaſoskt aus der Werderſtraße und Gabriel aus der Jahn
ſtraße feſtgeſtellt.

(Fünf Kinder durch Tollkirſchen vergiftet.)
Sonnabend nachmittag gingen in Baden bei Wien die drei
Kinder des Fabrikarbeiters Johann Czak, der 12 jährige
Johann, die 10jährige Marie und der 8jährige Karl, mit
den beiden Knaben des Fabrikarbeiters Joſef Lehnfeld im
Alter von 8 und 10 Jahren zum WienerNeuſtädter Kanal,
um, da es ſehr heiß war, zu baden. Die Kinder blieben
eine Stunde im Waſſer, worauf ſie den Heimweg antraten.
Unterwegs gingen ſie an Sträuchern vorbei, die von Toll
kirſchen bewachſen waren. Die Kinder kannten die Beeren
nicht und aßen davon. Als ſie dann zu Hauſe ankamen,
klagten ſie über heftiges Unwohlſein, das bald zunahm.
Anfangs hatten die Kleinen Kopfſchmerzen und Uebelkeiten,
dann aber begannen bei ihnen allen die Beine zu erſtarren
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und auch ihr Bewußſein trübte ſich. Beſonders ſcharf traten
dieſe Erſcheinungen bei den Kindern des Czak ein. Es
wurde ein Arzt geholt, der ſofort erklärte, daß die Kinder
durch Tollkirſchen vergiftet ſeien und ihnen Gegenmittel ver
abreichte, die jedoch bei dieſen drei Kindern erfolglos blieben.
Alle drei Kinder Czaks ſtarben noch im Laufe der
Nacht. Bei den Kindern des Arbeiters Lehnfeld traten die
Vergiftungserſcheinungen nicht ſo heſtig auf. Die beiden
ſind noch am Leben, allein ihr Zuſtand iſt ein äußerſt
kritiſcher.

Opfer der Berge.) Ein ſchreckliches Drama bot ſich
am Donnerstag der Bevölkerung der Stadt Chamoniox.
Man beobachtete lange Zeit auf dem Dome du Gouter einen
alleingehenden Bergſteiger, der nach der Grandmulets- Hütte
hinabzuſteigen verſuchte. Um 3 Uhr nachmitags verließen ihn
die Kräfte und er rollte einige hundert Meter hinab, um
ſchließlich in einer Gletſcherſpalte des Tacomazgletſchers zu
verſchwinden. Es iſt eine Rettungskolonne abgegangen man
glaubt, der Verunglückte ſei ein Deutſcher, der mit einem
Kameraden von Bellevue-Voza nach der TeteRouſſe aufbrach:
geſtern trennten ſich beide im Refuge des Boſſes, und ſpäter
wurde der eine allein gegen den Gipfel ſteigend geſehen.

(Entgleiſt) iſt in der Nähe von Petropawilowsk ein
Eiſenbahnzug; die Lokomotive ſtürzte den Eiſenbahndamm
hinunter. Bei dem Unfall ſind ſieben Perſonen ums
Leben gekommen die Zahl der Verwundeten iſt
unbekannt.

Weueste Nachrichten.
Berlin 15. Sept. Der Kaiſer hat den ge

planten Aufenthalt in Klitſchdorf aufgegeben. Da
gegen bleiben ſeine Beſuche in Koburg und Karlsruhe
beſtehen. Der königliche Hof hat aus Anlaß des
Ablebens ves Plinzen Albrecht von Preußen auf vier
Wochen Hoftrauer angelegt.

Primkenau, 15. Sept. Die Kaiſerin iſt
geſtern nachmittag 3 Uhr mit der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe nach Breslau abgereiſt.

Wilhelmshaven, 15 Sept. Die Herbſt
übungen der Flotte ſind geſtern beendigt worden,
vier Kreuzer und drei Torpedohalbflottillen ſind in
den hieſigen Hafen zurückgekehrt

Frankfurt a. M., 15. Sept. Die „Frankfurter
Ztg.“ meldet aus Tientſin: Die deutſchen Reichs
tagsabgeordneten, welche eine Studienreiſe nach
Kiautſchou machen, ſind in Peking eingetroffen.
Aus dieſem Anlaſſe finden große Feſtlichkeiten ſtatt.
Die verbotene Stadt wird geöffnet.

Genf, 15. Sept. Der Vater von Tatiana
Leontiew, der aus den Zeitungen erfahren hatte,
daß es ſeine Tochter iſt, die den Anſchlag auf den
Rentier Müller in Jnterlaken verübt hatte, hat ſich
hierher begeben und iſt heute eingetroffen. Er
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unternimmt Schritte, um die Tochter ſprechen zu
dürfen.

Genf, 14. Sept. Der „Tribune“ zufolge iſt
der geſtern am Döme du Gouüter verunglückte
Touriſt ein gewiſſer Mae Preis werkaus Zürich;
derſelbe iſt etwa 200 Meter abgeſtürzt ſeine Leiche
wurde heute früh gefunden.

London, 15. Sept. Als die Herzogin von
Connaught im Automobil geſtern von Bagſhet
nach London fuhr, überfuhr ſie einen zwölffährigen
Knaben, der ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht
wurde, wo die Herzogin ſelbſt den Aerzten Hand
reichungen leiſtete. Der verletzte Knabe dürfte nach
einer ſpäteren Meldung ſchwerlich am Leben bleiben.

Riga, 15. Sept. Jn ver lutheriſchen Kirche fand
geſtern in Gegenwart von Vertretern der Stadt
verwaltung und des Adels ſowie unter großem An
drange der Schuljugend ein feierlicher Gottesdienſt
aus Anlaß der Wiedereröffnug der deutſchen
Schulen in den baltiſchen Provinzen ſtatt.

Moskau, 15. Sept. Das Urteil des Feld
gerichts, durch welches der Student Maſurin zum
Tode durch den Strang verurteilt worden war, iſt
geſtern früh vollſtreckt worden.
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Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 14. Sept. Weizen 1000 kg Sept. 173,50,

Okt. 173,75, Dez. 174,75, Mai 179,50 Mk. Roggen
1000 kg Sept 156,25, Okt. 157,50, Dez. 159,00, Mai
162,50 Mk. Hafer 1000 kg Sept. 148,75, Dez. 151,75,
Mai 155,75 Mk. Mais 1000 kg Sept. 128,50, Dez.
127,00 Mk. Rüböl 1000 kg Okt. 61,30, Dez. 60,80 Mk.

Die merkliche Beſſerung in Nordamerika und die kleinen
Weizenziffern Argentiniens haben hier die Stimmung für Ge
treide zwar befeſtigt, der Verkehr blieb jedoch ſo beſchränkt,
daß geringe Erhöhungen der Forderungen für Weizen, Roggen
und Hafer nur ganz vereinzelt durchgeſetzt wurden. Rüböl
war feſt und hob ſich weiter im Werte

Peng Copper Mines Lim. Die Ausbeute von Erz
belief ſich im Auguſt auf 15842 t gegen 14675 t im Juli.
Die Verſchiffungen betrugen im Auguſt 15255 t gegen
12 964 t im Juli. Etwa 90 t Feinkupfer wurden im Auguſt
produziert.
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Reklameteil.
Immer wieder verlangen n e en g.
Wäſcherinnen das echte Dr. Thompſon s Seifen
pulvermit dem Schwan Sie wiſſen eben aus Erfahrung,
daß es bis auf den heutigen Tag kein beſſeres Waſchmittel
gibt. Ueberall zu haben.

e

S S

Man la

in
der

Wehenn Rang Kiiginalſi

erzielt jede Hausfrau Schutzmarke

Maggimit cWü eSehr ausgiebig,
deshalb ſparſam

verwenden. Kreuzſtern.

Anzeigen
dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verautwortung.

2 3Zwangsverſteigerung
Montag den 1I7. Mts.

vorm. 9 Ahr,
verſteigere ich im Gaſthofe zu Oberbeung
folgende dort eingeſtellte Tiere als

3 Ziegenlämmer u.
S Gänſe.

Merſeburg, 15. September 1906.
Wamehnmitz. Gerichtsvollzieher.

Von Sonntag den 16

wmülchender Kune

Rälhern

Crunpa bei Lützkendorf.

ſteht wieder ein friſcher Transport

hochtragender 5ole rich n ne
wut den

S bei mir preiswert zum Verkauf.

Sperber,

Möbel, Betten,
ganze Nachläſſe, Schuhwaren,

Altertümer e.

d. M. ab

Louis Albrecht. Hirtenſtr. 4.
Gut erh. Anthracit- Ofen

billig zu verkaufen.
Eiſenhandl. O. V. Meister, Gotthardtsſtr.

I gebrauchter eiſerner Kochherd,
65(110 en groß, mit Waſſerblaſe,

ein Kupferkeſſel,
390 Liter faſſend, ſind billig zu verkaufen. Zu
erfragen Unteraltenburg 59.

Schöne Patk.- Wohnung od. 2. Etage

(5 Räuine Küche ec.) mit Garten zu vermieten,

Ein kleines Logis zu vermieten und I. Okt.
event. auch ſpäter zu beziehen

Hüterſtrafze 2.
1. Okt. öd. ſpäter zu beziehen Gutenbergſtr. 2.

1. Oktober zu beziehen. Näheres in der Exped. ſpäter zu beziehen V
auch früher zu vermieten.

Laden Markt 5
mit Wohnung und Niederlage, zu jedem Ge pPi Mangoſt Musin x mft

F F 79 ſchäft paſſend, iſt per 1. April 1907 eventuell lano Mandoſinen Fliusikwerk miW h von 2 Stuben, Kammer, Küche Freundliche Manſarden Wohnung Näheres
0 ung und Zubehör iſt ſofort oder an ruhige Leute zu vermie nd ſe oder J. Kuoch.

10 Stück gebr. Grammophone für
Private oder Wirte,

10 Pf.- Einwurf, Poliphons
oſort od

zarkt 23.
d. Blattes.

Herrſchaftliche Wohnung,
7 heizbare Räume, Gas und Badeeinrichtung, r zö unter E. S an

Eine hübſche helle Gargonwohnung wird
für längere Zeit von einen älteren Herrn ge

ſucht. Möglichſt ſeparierter Eingang. Offerten
die Exped. d. Bl

Jch beabſichtige mein

lächterei Ko
zu vermieten und Januar zu beziehen. Zu ex

e Grundſtück,
Leungerſtraße gelegen, wit oder ohne

zeſſion zu verkaufen.
et ſich noch eine große Bauſtelle mit

sowie ein franz. Billard mit sämtl.
Zubehör

ſpottbillig zu verkaufen.
e XJulius Grobe,

Automatenreſtaurant.
Dabei

fragen in der Exped. d. Bl.
1 Wohnung im Preiſe von 180 Mk. iſt per

1. Okt. frei Weißenfelſterſtr. 3.

Möhblierte wonnun
Wohn und Schlafzimmer) ſofort zu vermieten

Poſtſtraße 9, part.
Wohnung, 1. Etage, 4 Zimmer, Küche und

Zubehör, Preis 350 Mk., iſt zu vermieten und
am 1. Januar 1907 zu beziehen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Per 1. April 1907 wird die 1. Etage
meines Hauſes frei.

Gustav Du gel, am Gotthardtsteich.
Jn meinen Häuſern ſind Familien

Wohnungen zu 40, 30 und 26 Taler zu ver
mieten Zu erfragen Hüterſtraße 1.

ParterreWohnung
von 5 Zimmern, 2 Kammern, Küche c. ſo
fort oder ſpäter zu vermieten. Dieſelbe
eignet ſich auch als Geſchäfts vder Bureau

Räume. Markt 11.
Freundliche Wohnung ſofort zu vermieten

und 1. Oktober zu beziehen
Brauhausſtr. 8, 2 Tr.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten gr. Ritterſtr. 14.
Möbl. Wohn Schlaſginmer
zu vermieten Lindenſtr. 3 R.

Freundhich möbliertes Zimmer
zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen

Markt 13.

Mehrere feine Garconlogis
werden zum 1. Oktober und ſpäter zu mieten
geſucht Angebote mit Preisangabe unter
M S R an die Exped. d. Blattes erbeten.

Möb]. Wohn- und Schlafzimmer
in der Nähe der Kaſerne zum 1. Oktober von
EinjährigFreiwilligem geſucht. Offerten mit
Preis unter U 100 an die Exped. d. Bl.

Garten, ſchönſte und beſte Anſicht von Merſe
burg, geſunde Lage. Zu erfragen bei

R. b elimg.
u 3 Ein gut verzinsbaresHausverkau Hausgrnndſtüc von 2
Straßen Eingang, mit Toreinfahrt, acht heiz
baren Wohnungen mit Zubehör, ſchönen gr.
Kellern, für Oebſter oder jeden anderen Ge
ſchäfts- oder Handelsmann paſſend, zu ver
kaufen. Anzahlung 3000 Mk. Zu erfragen

Saalſtraße 13.

Ausgekämmtes Damenhaar

kauft Alfred Kluge, Bahnhofſtraße 1.

Stehpult,
in gutem Zuſtande, verſchließbar, billig zu ver

kaufen Breiteſtraße S, part.
1 Schnridertiſch

333 X 380 em mit abnehmbarer ſtarker Linden
holzplatte preiswert zu verkaufen. Wo? ſagt die
Exped. d. Blattes.

Cin paar Läuferſchweine
ſind zu verkaufen

Schladebach Nr. 46.

SeAchBesorgung u Verwertün

Salson-dusverhaut
von

Tapeten.
Gewähre bis 1. Oktober

10 Prozent Rabatt
in bar. Zurückgeſetzte Muſter ſowie Reſter
äußerſt billig.

I. Weibgen, Markt 32.



T
eVReichskrone.

Sonntag den 156. Sept. 1906.
Diners zu 1,25 Mk. und 75 Pf.

v. Uhr.Kein Weinzwang.
GOchſenſchwanz- Suppe.

Kalbskotelett r Leipziger
Allerlei.Jungen Gänſebraten.

Kompott Halat.
Apfelſpriſe.
Küäſeplatte.

Abends Stamm von 6 Uhr ab
Ragout ſin 50 Pf.

Kalbsharen, bayriſch, 75 Pf.
Rebhuhn v r ſchungen

Beefſteak un leer. 80 80 Pf.

Was herollen,
beſte Konſtruktion, liefert billigſt

Arthur Vollstäcdtt, Leipzig,
Thereſienſtraße 7.

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und unent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qualvollen Magen u Vyxdaningsbeſchierden
geholfen hat. m Lehrerin,

Sachſenhauſen, b Frankfurt a. M.

Haaraustall,
Haarſpalte verhindert „Drtammo, kräftigt

ungemein den Haarboden.
Flaſche 1,25 Mk.

Rich. Kubper, CentralDrogerie,

4

Markt 10.

Reform-Bausehule
Osterwieek am Uaxz.

In 2 Halbj. volle Ausbildl. 2.
Baugewerksmeister.

Die Direktion

Aufſicht, hervorragende Erfolge. Proſpekte

Pfelſer dches ſnotſtut zu en. Sches Ingtitut zu Jenu.

Die mit einem Penſionat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis zum
einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt die Winterkurſe am 10. Oktober 1906. Stete

auf Wunſch durch den Direktor

Prof, Pfeiffer

30 Pf. ca. 90 Vol. Proz.
33 Pf. ca. 95 Vol.- Proz. flasche excl. Glas.
Für Beleuchtungszwecke ist Brennspiritus a ca. 95 Vol.

Prozent besonders empfehlens wert

W W Ueberall erhältlich.Central für 25 e e b

5 eMarke Herold
Original-Liter-

Berlin W S.

Semep ganten
und Jeberzieten wird gut und billigſt aus
geführt. Aug. Trall, Burgſtr.
Am Sonntag den 29. Sept. er

nachmittags 5 Uhr,
ſpricht im

Bee uHerr Schuldirektor Richter aus
Leipzig über:

Kincl un
Alhoholschaden.

Eintritt frei.
Zahlreicher Beſuch erbeten.

J GewerbeAkademie
Friedberg

Polytechnisches Iustätust
für Ingenieure und Architekten.

S -eeoeWo kaufe ich am billigſten und
vorteilhafteſten eine

n eZugharmonika:
1 Zugharmonika, 2 Regiſter, 3 Mk.,

1 Zugharmonika, 2 Regiſter,
doppeltönig, 4,60 Mk. uſw. bis zu
der beſten Duatität finden Sie

Aug o Zecher,
e Gleisel.TamzAnterricht.Mein ünhel Curſus beginnt

Dienstag den i September

abends S Uhr
für Herren. Für Damen

Freitag den 21. September
abends S. Uhr

im „Caſino“.
Ende Oktober beginnt ein

2Privat-Curſus
für Damen und Herrn, welche die gehobene
Schule beſucht haben. Mit eingeübt werden die
neueſten Tänze.

Gefällige Anmeldung erbitte in meiner
Wohnung Schmaleſtraße 10 2. Etage.

Ergebenſt

C. Mbeling.-
Tanzunterricht.
Der Kurſus für dieſachmiſtags- Abteilung

beginnt

Sonnabend den 13. Oktober
für Damen 4 Uhr, für Herren 6 Uhr im
„Tivoli“. Der Kurſus für die
n Ahbend-Ahteilung

Dienstag den 30. Oktober
für Damen 5 Uhr, für Herren 8/2 Uhr in
der „Reichskrone“.

Werte Anmeldungen erbitte in meiner
Wohnung, Poſtſtraße 8 b.

Ergebenſt

W. Moffmanm.
Strombad.

Heute Gondelfahrt.
R. Sternhberg.

e
Der unterzeichnete Verein eröffnet im

Reſtaurant „Schützenhaus“ vor dem Gott
hardtstor
Freitag den 5. Oktober 1906,

abends 8 Uhr,
einen Unterrichts-Kursus

in der am weiteſt verbreiteten, leicht erlernbaren
Gabelsbergerſchen Stenographie. Honorar ein
ſchließlich Lehrmittel 6 Mark.

Anmeldungen bei Beginn des Unterrichts
erbeten.
Gabelsbergerſcher Stenograbhen-Verein.

Verein
Bäckergeſellenſchaft

Merſeburg.
Sonntag den 16. Sept. im „Tivoli“ von

nachm. 3 bis 7 Uhr und abends von 8 Uhr ab

Kränzchen.
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

G. C. B.
Ausflug nach Schkopau.

Deutſcher Kaiſer.

Geſzlſchaſts r

kern(gegr. 1894)
hält Sonntag den 16. September ſein

erstes
Herbstvergnügen

beſtehend in

Theater und Tanz
in der „Kaiſer- r Halle“ ab

Zur Aufführung gelangt

Der Dachdecker.
Luſtſpiel in 5 Aufzügen.

Dieſes unſern werten Gäſten, welche
mit Einladungen überſehen ſein ſollten
zur gefälligen Kenntnisnahme.

Der Vorſtand.
e

Verein der Geſchirrführer
hält Sonntag den 23. d. M. im „Thüringer
Hof“ ſein

(5. Stiftungsfest
beſtehend aus

Konzert, Theater und Ball
ab, wozu Freunde und Gönner freundlichſt

einladet Der Vorſtand.

Geſellſchafts-Verein

„Ambrosia
Sonntag den 16. September von

nachmittags 8 und abends 8 Uhr an
im „Thüringer Hof“ ſein

Tänzchen
ab.

Freunde und Gönner herzlich will
9 kommen. Der Vorſtand.
e

Geſang Verein

La
Sonntag den 16. September

Ausflug nach Leuna,
dortſelbſt Tänzchen.

Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte ſind willkommen.
Abmarſch 2/2 Uhr vom „Caſino“.

Der Vorſtand.

Geſang Verein

o Irrigee
hält Sonntag den 16. September
von a 3 und abends 8 Uhr
an ſein

Tänzchen
im „Caſino“ ab.

Der Vorſtand.
Ge
Sonntag abend von 8 Uhr ab

Kränzchen
m „Bellebue“.

Buündor f.
Sonntag den 16. d. M. ladet zum

Erntedankfeſt
freundlichſt ein F. BivrkKe.

4Rössem.
Sonntag den 16. Sept. von abends 6 Uhr an

Ballmusik,
ausgeführt von dem Vandonion- Klub

zu Merſeburg.
Es ladet freundl. ein Domath, Gaſtwirt.

Wallendorf.
Sonntag den 16. September ladet zum

Erntedankfest,
von nachmittags 3 Uhr ab

e Ballmuſik,
freundlichſt ein W. Lehmann.

Braumscior f.
Zum Erntedankfest

Sonntag den 16. d. Mts. von nachmittags
3 Uhr an

e Ballmuſik,wozu freundlichſt einladet

P. Müller, Gaſtwirt.

Knap endorf.
Sonntag den 16. d. M.

Erntedankfeſt,
von nachmittags 3 Uhr ab Ballmuſik, wozu

h
S Hierzu ladet ergeb. ein J.

e eAhiſſiess
Sonntag den 16. September.

Fenmu.
a Kuvert Mark.

SpargelSuppe.
Grillierte Schweinslendchen

mit Schoten.
Gefüllte Taube.

Salat Kompott.
Sahnenwindbeutel.

Reichhaltige Frühstücks- unck

et
Neuschan-

Sonntag den 16. September

Erntedankfest,
von nachmittag 3 Uhr ab

Ball mse ils
(Muſik Merſeburger Stadtkapelle),

wozu freundlichſt einladet Schmidt.
Kuftee- Haus Heuschau,

Sonntag den 16. d. September

Erntedankfest,
von nachmittags 3 Uhr und abends 8 Uhr ab

Be Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet O. Böttcher

Augarten.
Gänse-, Enten- u. Hahnehen-

Auskegeln.

Deutscher Ho
9

Lauchftädterſtraße.
Heute von nachmittags 3 Uhr an

Enten und Hähnchen „Awblegeln.

Müller.
Dauer Resfauratſon.

HeuteEnten- und Aminchen- -Auskegeln.

Automatenregtaurant
„Geiſelſchlößchen“.

Fernſpr. Nr. 10.
Fest intereſſante Unterhaltung

durch meine vielen
Automaten, Raritäten und

Sehenswürdigkeiten.
Julius Grohbe.

Böärwergarfen.
(Meues Schüutzenhaus.)
Empfehle geehrten Herrſchaften heute Sonn

tag meine

freundlichen Lokalitäten
Bei günſtigem Wetter

Aufsteigen von 2 Kufthallons,
ineſe mit Chineſin.

ff. Speisen u. Getränke.
Hochachtungsvoll Jul. Quellmalz.

c Achtung!Schützenhaus
Heute von nachm. 4 und abends 8 Uhr ab

großes humoristisches
6esangskonzert,

unter Mitwirkung der berühmten Geſangs
r Duet ttiſten

Heuny und Louis Heerdegen.

Entree frei.
Gleichzeitig findet von 11 Uhr vormittags agrosses Proisschiessen

ſtatt. 1. Preis eine hochſeine Salon Uhr,Freiſchwinger mit Gongſchlag.

Von nachmittags 4 Uhr ab
ff. thüringer Roſthratwürſte.

und

freundlichſt einladet Hohmanm-
Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

von bekannter Güte. Carl Landgraf.
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.
Verteg von Th. Rssener in Merfed er

Wende dich, du kleiner Stern,
Erde! wo ich lebe,
Daß mein Aug', der Sonne fern,
Sternenwärts ſich hebe!

Mag die Sonne nun bislang
Andern Zonen ſcheinen.
Hier fühl ich Zuſammenhang

tet alle
hlende ſterblichkeit

g rdie Lüfte Mit dem All' und Einen!

Die elektrische Bahn.
(Fortſetzung.

ieſe Worte wagſt du, mir, deinem
Vater, zu ſagen antwortete
der Hüttenbeſitzer Geisberger ſeine
Tochter.

„Es iſt traurig, daß ich dazu gezwungen
bin, um eine Wandlung zu ſchaffen ſoweit
dies noch möglich iſt. Jch habe es dir ja
ſchon einmal geſagt, daß unſere Sklaverei
ein Ende haben müſſe. Aber du haſt allen
Mut der armen Mutter bereits getötet,
ebenſo wie ihre ganze Lebensfreudigkeit. Jch
bin ja ſchon achtzehn Jahre, in ein paar
Jahren bin ich ganz frei, und bis dahin

bitte ich mir eine anſtändige Behandlung
aus

„So ſo, ſolche Redensarten ſind deine
Verteidigung Wenn du frei biſt was
haſt du denn da, ſobald ich meine Hand von
Sir ziehe? He?“

Es war eine ungeſchickte Wendung, die
der aufgeregte Mann mit dieſer Frage
machte. Denn ſeine Tochter hätte ihm ein
fach darauf antworten können, daß der
Mutter ein größeres Recht über das Haus
vermögen zuſtehe, als ihm ſelbſt.

Aber ſie war klug genug, dieſen vorläufig
noch nicht brennenden Punkt nicht zu vertei
digen. Trotzdem ſie ihrem Vater auch hätte
ſagen können, daß Werner als tüchtiger Jn
genieur mindeſtens eine ſo achtenswerte Stel
lung einnähme, wie ein gewandter Buch
halter.

Sie ſchwieg aber, ſchritt zum Fenſter und
nahin ſtillſchweigend neben der Mutter Platz.

Der Hüttenbeſitzer ſtand noch eine Weile
regungslos da. Es war ein faſt verſtörter
Blick, mit dem er dieſe beiden Frauengeſtal
ken eine Zeitlang betrachtete.

Dann ſtürmte er hinaus.
hinter ihm krachend wieder zu.

Franziska ergriff die ſchmalen, leicht
Hände der Mutter.

Die flog

terndenel

Roman von Oskar Merres. (Nachdruck verboten.)
O„O, wenn du nur ein wentg mehr Mut nen alles in tiefſter Arbeit befand. Von da

hätteſt, die Uebergriffe des Vaters abzu nach den rauchenden Arbeitsſtätten, wo das
wehren, lieb Mutterchen. Mehr Elektrizität, ſtarre Eiſen in der Feuersglut zu einer flüſ
wie Werner ſagt!“ ſigen Maſſe zerrann.

Einer der Werkmeiſter war Geisberger s
Günſtling. Er hieß nicht bloß Rothbart, ſon
dern hatte auch einen ſolchen.

Der war gegen ſeinen Chef von einer
heuchleriſchen Unterwürfigkeil. Wenn es eine
Neuigkeit gab, trug er ſie ihm zu; natürlich
mit paſſender Färbung.

Solchen Mann konnte Geisberger auch ge
brauchen. In gewiſſen Fällen benützte er ihn
als Vertrauten und Spion

Der Werkmeiſter ſtand auch heute ſchon
wartend unter einer Tür, als der Chef in
ſchlimmſter Laune herangeſtürmt kam. Er
zog tief ſeine Mütze

iſt gut, daß Sie kommen, Herr Geis-
Morgen wird die erſte Probefahrt

auf den Strängen ſein. Der Wagen kommt
auch hier vorbei!“

„Und dieſe Frechheit muß man ſich ge
fallen laſſen, Rothbart!“ ziſchte der nervös
überreizte Hüttenbeſitzer.

Draußen lief Geisherger ruhelos hin und
her; von ſeinem Arbeitszimmer nach den
Bureauräumen, wo ſich bei ſeinem Erſchei

„Hmt, verſalzen könnt' mans ihnen ſchon,
Herr Geisberger! Jn dem Sand muß der
verflixte Wagen rollen!“

Die verſchleierten Augen des von allen
Seiten geärgerten Hüttenbeſitzers blitzten auf.

Wie wollen Sie das anſtellen, Roth
bart?“

„Eh, man macht ein paar Schienen locker,
ohne daß es zu merken iſt. Dann kurbelt die
ſchöne Elektriſche wunderſchön auf die Seite.
Das gäbe einen Hauptſpaß!“

„Ja, einen Hauptſpaß,“ wiederholte der
Chef mit kurzem nervöſen Auflachen. Wenn
das ſo leicht ginge!“

„Geht, Herr Geisberger, ich mache das
ganz allein. Keine andere Seele braucht

Der ruſſiſche Miniſterpräſident Stolypin vor dem Httentat. darum zu wiſſen. Um eine Stunde nach Mit
D.



kernacht iſt der Mond weg. Da muß man an
die Arbeit gehen!“

Geisberger ſchaute an dem gefälligen
Werkmeiſter vorbet in die Luft. Der Plan
gefiel ihm ausgezeichnet. Bloß war er etwas
gefährkich. Aber er brauchte ja nichts zu
wiſſen.

„Deber Rothbart,“ ſagte er dann nach
einer Weile, „ich habe nichts von dem ge
hört, was Sie mir ſoeben erzählt haben.
Aber wenn Sie einen guten Gedanken
haben, da laſſen Sie ſich nicht davon ab
halten.

19 Kapitel
Eine Entgleiſung und ihre Folgen.

Jn dem Wagenſchuppen an der Bahn-
ſtation ſtanden bereits vier Motor
ebenſoviel Anhängewagen
elektriſchen Betriebes nach

vagen mit
zur Eröffnung des

Waldheim bereit.
Dieé vorläufig fertiggeſtellte Strecke lief

von der Bahnſtation bis Waldheim und durch
die Stadt bis zu den Kohlengruben.

Am frühen Morgen ſtand ein elektriſcher
Zug zur offiziellen Probefahrt bereit.
Waldheim war dazu natürlich ſchon frühzei
tig auf den Beinen. Jn den Probezug zurMitfahrt gelangten aber nur wenige

Herr Geisberger befand ſich unter den
wenigen, welche zur Eröffnungsfährt eine
Einladung erhalten hatten. Aber ſelbſtver
ſtändlich dachte er nicht daran, davon Ge
brauch zu machen.

Das hätte ihm gerade noch gefehlt.
verhaßte Bahn ihm ſchon ſo genug im
Blut. Auch Freund Mosbach mußte ſich dieſes Vergnügens enthalten, weil es ſein
Freund Geisberger ſo wolkte.

Aber auch ohne das Beiſein dieſer beiden
Honorationen ging die Eröffnungsfeier glatt
ws

einlief, hielt er vor den „Drei Kronen“ an.
Dort war die erſte Halteſtelle in der Stadt

Auf dem Vorderperron des Motorwagens
ſtanden neben dem heute als Fahrer fungie
renden Jack Brown nur noch Miſter Portland
und Bürgermeiſter Wackler.

Das Halloh des Publikums empfing die
erſte „Elektriſche Waoldheim tvar miteinem Schlage Weltſtad geworden, und

das Stadtoberhaupt hielt von dem blumen-
geſchmückten Vorderteil herab eine geſchwun
gene Rede, welche elektriſch auf die Zuſchauer
zu wirken ſchien, denn das Gejohle war nach
her noch viel größer.

Dann ging es im raſchen Tempo weiter
eine Elektriſche iſt keine Poſtſchnecke. Ueber
den Marktplatz hinweg, wo anſtandshalber
vor dem „Blauen Lamm“ auch eine Halte-
ſtelle vorgeſehen war, zum Tor hinaus.

Geisberger ſtand mit geſpanntem Blickund mit böhniſe, verzogenem Geſicht an einem

Ganz

Dieſe

Als der Zug zum erſtenmal in Waldheim

Fenſter ſeines Arbeitszimmers, das nach der
Straße hinaus lag,
wohlverborgen.

Er wartet auf das Erſcheinen der erſter
„Elektriſchen“, die ja auch vor ſeinen evorbeiſautſen ſollte

Er hört ihr Rollen aus der Stadt her
näher kommen. Ein nervöſes Zittern geht
durch ſeinen Körper. Seine Augen ſind blut
unterlaufen.

Da erſcheint der erſte Wagen. Ein haß
èrfüllter Blick des verborgenen Zuſchauers
trifft den graden breitſchultrigen Mann auf
dem Vorderteil.

Nur einen Augenblick. Da geſchieht etwas
Unerwartetes, ganz Schreckliches.

hinter einer Gardine

Jetzt hängt er nur allein am ſchiefgelegten
Vorderteil. Der Bürgermeiſter und Miſter
Portland ſind hinunter auf die Straße ge
flogen.

Ein unbeſchreibliches Wehgeſchrei ertönt
Aus den beiden ſtillliegenden Wagen winden
ſich diejenigen, welche beborzugt waren, die
Eröffnungsfahrt mitzumachen.

An Geſicht und Händen blutend löſt ſich
der zuſammengewürfelte Menſchenknäuel.

Jack Brown gleitet vor Motorwagen
herab. Er ſelbſt hat auch einen böſen Puff
wegbekommen. Aber er ſchleppt ſich zu ſeinem

Chef, der mit blutendem Kopf langgeſtreckt
daliegt.

Er bringt ihn in eine ſitzende Stellung
und bemerkt an der linken Seite des Kopfes
nahe der Schläfe eine klaffende Wunde, aus
welcher das warme Blut rieſelt.

Der Motorwagen ſchießt mit einem plötz
lichen Ruck ſeitwärts, aus den Schienen her
aus, den nachfolgenden Wagen mit ſich
reißend.

Halb auf die Seite geneigt, wühlt ſich
das Vorderteil des ſchweren Motorwagens in

Der hintere Wagen wirddas Erdreich ein.
durch den jähen Ruck umgeriſſen. Tauſende
von kleinen Glasſplittern fliegen umher.

Jack Brown hat im erſten gefahrvollen
Augenblick ſoviel Geiſtesgegenwart gehabt,
die Bremſe ſcharf anzudrehen.
Als praktiſcher Mann trägt er ſtets ein

Verbandzeug bei ſich. Mit deſſen Hilfe hat er
bald einen blutſtillenden Verband angelegt.

Bürgermeiſter Wackler iſt allein zu ſich
gekommen. Er will ſich erheben, ſinkt aber
mit einem unwillkürlichen Schmerzensruf zu
rück, als er ſich dabei auf den Boden ſtützt.
Er hat ſich den rechten Unterarm gebrochen.

„Goddam, was war das?“ ſagt Miſter
Portland mit ſchwacher Stimme, als er die
Augen aufſchlägt und um ſich ſchaut, nur
einen Augenblick.

„Ein Werk des Teufels, Miſter! Jack
Brown faßt ſich an
Seite. „Hier iſt
worden

Henry Werner hat auf dem Hinterteil des
zweiten Wagens geſtanden. Mit hinkendem
linkem Fuß tritt er zu ſeinem Chef.

„Das ging doch nicht mit rechten Dingen
zu!“ ſagte er noch halb betrübt zu ſeinem
Kollegen Brown, und beugt ſich dann zu ſei
nem verwundeten Chef.

Der ebenfalls bei der Fahrt beteiligt ge
weſene Doktor Bernhard kommt mit bluten
dem Geſicht heran. Er denkt nicht an ſich,
ſondern unterſucht eifrig den Zuſtand des be
wußtlos gewordenen Amerikaners.

„Der Herr Portland ſcheint am Schlech-
teſten weggekommen zu ſein, der Verband iſt
übrigens kunſtgerecht. Wenn wir nur ein
Transportmittel hätten. Es iſt ja alles hier
ratlos geworden

Wie zur Antwort öffnen ſich da die bisher
verſchloſſen geweſenen Tore der Geisberger
ſchen Beſitzung.

Ein halbes Dutzend Leute kommen näher.
Zwei davon bringen eine Tragbahre mit, wie
ſie das Hüttenwerk für vorkommende Un

glücksfälle beſitzt.
Bei dem bewußtloſen Amerikaner halten

ſie an.
„Wir ſollen den Herrn da in's

gen!“ ſagt der eine
„Das iſt brav!“ nickt der blutgefärbte

Doktor, „ſieht ganz der verehrten Frau
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ſeine ſchmerzende rechte
ein Bubenſtück verübt

Haus kra

Geisberger ähnlich. Jhr Herr Gemahl hätte
nicht daran gedacht!“

Der Mann, dem dieſe wenig ſchmeichel
hafte Auslaſſung galt, ſtand noch immer auf
ſeinem verborgenen Lauſcherpoſten.

Eine teufliſche Freude hatte ſein Geſicht
überzogen, als das gräßliche Unglück ge
ſchah.

Deſto wütender ſtarrte er jetzt da hinüber,wo er plötzlich ſeine Leute zur Hilfe erſchei

nen ſah.
Sie hatten den faſt regungsloſen Ameri

kaner auf die Tragbahre gelegt und wirk
lich, ſie zogen nun mit derſelben ſeinem
Grundſtück zu, begleitet von dem ſelbſtver
wundeten Doktor.

„Das iſt ja zum Verrücktwerden,“ ziſchte
er durch die zuſammengebiſſenen Zähite.
„Meine Leute dabei, meine eigenen Leute,
und jetzt ſchleppen ſie den amerikaniſchen
Schwindler in mein Haus. Das haben wie
der meine Frauensleute angerichtet. Da muß
ich dazwiſchen fahren, dieſer Menſch in
meinem Haus! Freilich, ich habe eine
Ahnung, ſie hat auch eine Aehnlichkeit ge
funden, John, ähnlich, ja ähnlich iſt
er dem andern, aber deswegen kann ich

dieſen Kerl eben nicht leiden, es ſollte mir
leid tun, wenn er ſich bei dem Purzelbaunt
nicht den Hals gebrochen hätte!“

Warum bleibt Geisberger ruhig auf ſei
nem Zimmer? Warum begibt er ſich t
dahin, wohin man den bewußtloſen Amerika-
ner gebettet hatte? Warum geht er trotz ſei
nes Vorſatzes nicht hin, um den Gehaßten
aus ſeinem Beſitztum zu werfen?

Jn einem kühlen, nach dem Parke gele
genen Zimmer hatte man Miſter Portland
auf ein mit blendendweißem Leinen bedecktes
weiches Lager niedergelegt

Doktor Bernhard hatte den Verband ge
löſt und die Wunde ſondiert.

Der unerwartete Samariterdienſt des
Geisbergerſchen Hauſes war von der reſolu-
ten Franziska ausgegangen.

Neben ihrer Mutter hatte ſie vom Fenſter
aus das ſchreckliche Anguie geſehen und S ir
auf ohne Beſinnen die Leute hinausgeſchickt.Fragend ſchaute Franziska den Doktor r an

„Jſt die Verwundung ſchwer?“ lag in
dieſem Blick.

Der Doktorund arbeitete Wer Erſt en er
tiefe Kopfwunde ausgewaſchen und ſorgfältie
wieder verbunden hatte, winkte er Franziska
ſeitwärts.

„Es iſt eine gefährliche Wunde,“ ſagte er
flüſternd, „einen Zentimeter weiter wäre ſie
tötlich geweſen. Er müſſe einige Tage ruhig
ſo liegen bleiben können, ehe er weiter trans
portiert werden kann. Aber das wird doch
zu ſtörend für Jhr Haus ſein?“

„Nimmermehr,“ gab Franziska ohne
gern zurück. „Der arme Herr bleibt
jeden Fall ſo lange hier, bis er ohne Lebens
gefahr transportiert werden kann!“

„Und Jhr Herr Papa? Wird er auch ſeine
Einwilligung dazu geben?“

„Jn dieſem Falle ſage ich auch dafür gut,“
verſicherte das mutige Mädchen, nicht ohne
daß ſich bereits ein kampfesmutiger Zug in
ihrem jetzt ſo erregten Antlitz zeigte.

„Aber nun denken Sie auch an ſich, Herr
Doktor! Himmel, wie ſehen Sie aus! Es
iſt doch kein Glasſplitter ſtecken geblieben?“

Doktor Bernhard ſah jetzt erſt in einen
Spiegel, um ſeine Verwundungen zu prüfen.
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„Es geht,“ ſagte er halb ſcherzend, „jch
bin ungeheuer glücklich davongekommen. Viel
Blut um nichts!“

Eilig wuſch er ſich das Antlitz von dein
bereits getrockneten Blut rein, denn draußen
warteten gewiß noch andere ouf ſeine Hilfe.

Als er gegangen, ſchlich ſich Franßi noch
einmal an das Lager des mit geſchloſſenen
Augen daliegenden Fremden

O, er war ja kein Fremder mehr für ſie.
Hatte nicht Georg eine großartig feine Stel
lüng bei ihm erlangt.
draußen auf der Straße ſollen liegen laſſen,

Und ſie hätte ihn

bis erſt Hilfs mittel aus der Stadt herbeige-
holt wären.

zMochte ihr Vater nun dagegen ſagen, was
er wollte. Der Fremde war und blieb hier.

20. Kapitel.
Der verräteriſche Schraubenſchlüſſel.

Auf der Unglücksſtätte der rätſelhaften
Entgleiſung der elektriſchen Wagen war man
ſofort an die Aufräumungsarbeiten ge
gangen.

„Die Schienen waren an dieſer Stelle ge
lockert,“ ſtellte Jack Brown mit Kopfſchütteln
feſt. „Wie war das möglich?“

Georg Werner hatte die Stelle genau un
terſucht.

„Da, ſehen Sie hier, eine Niederträch
tigkeit iſt verübt worden Zwei Schrauben
köpfe habe ich gefunden. Die Stangen dazu

Hier iſt noch einer. Sehen Sie doch!“
Sie haben recht, hier iſt eine Spitzbüberei

geſchehen,“ nickte der Kollege Brown. „Das
iſt ja ganz kunſtgerecht gemacht. Der Frevel
iſt mit unverkennbarer Abſicht in das Werk
geſetzt, um die Wagen zur Entgleiſung zu
bringen!“

Jn dem
noch drei weitere gleiche Schraubenteile ge
funden. Auch einige der abgetrennten und
verbogenen Stollen.

Verſtändnislos ſchauten ſich im erſten Au
genblick die beiden Jngenieure an.

„Well, benachrichtigen wir ſofort die Po
lizeibehörde
und der Amtsrichter nicht mehr hier ſind. Es
muß jedenfalls im Protokoll aufgenommen
werden

„Ja,“ ſagte Werner, ganz mit weiterem
Nächſuchen beſchäftigt. „Schicken Sie nach der
Polizei. Eigentlich müßte ein Beamter ſchon
längſt hier ſein!“

Brown ſandte eben einen Arbeiter ab, als
Werner einen lauten Ausruf der Ueber
raſchung ausſtieß.

„Der Mann iſt im Hüttenwerk von Geis-
berger angeſtellt. Jch habe dies Handwerks-
zeug öfter in ſeinen Händen geſehen!“

Brown machte einen leiſen Pfiff durch
ſeine weißleuchtenden Zähne. „Dann wäre ja
das Ding hier ein Kapitalfund. Der Spitz
bube hat das Pech gehabt, das Werkzeug
ſeines Verbrechens in der Eile hier zu ver
lieren!“

Werner ſah ſeinen Kollegen erſchrocken an.
„Meinen Sie, daß dieſer Mann der

Verbrecher geweſen? Wie ſollte er auf dieſe
wahnwitzige Jdee gekommen ſein, ein ſo un
berechenbares Unglück herbeiführen zu wol-
len?“

„Das bleibt ſeine Sache, der Fund iſt zu
gravierend. Bei dem Herr Geisberger alſo
iſt der Mann. Wundert mich weiter nicht.
Jch gehe ſofort zur Stadt. Kein Wort in
zwiſchen von unſeren Fund. Sie ſehen mich

bald wieder!“

ind abgebrochen, nein, abgeſtanzt worden.

Werner blieb bei den Arbeitern allein zu
rück Ungeduldig beteiligte er ſich bei den
Aufräumungsarbeiten.

Nach kaum zwanzig Minuten war Jack
Brown wieder da. Er brachte den ſtädtiſchen
Polizeiinſpektor mit und einen von dem Bür-
germeiſter ausgefertigten Verhaftungsbefehl.

Jn höchſt erregtem Zuſtande war Geisber
ger endlich zu ſeiner Frau gelaufen.

„Was iſt das für eine tolle Wirtſchaft in
meinen Hauſe? Seit wann habe ich ein La
zarett für verunglückte Landſtreicher? Sofort
muß der Kerl aus meinem Haus, und wenn
er zehnmal deine Protektion genießen ſollte!“

Frau Marie war von dem brutalen Auf
treten ihres Mannes ſofort wieder vollſtändig
eingeſchüchtert. Er übte noch immer die bis
herige Einwirkung auf ſie aus.

aufgewühlten Erdreich wurden

Schade, daß der Bürgermeiſter

„Er iſt ſchwer verletzt, bis auf den Tod,“
hauchte ſie. „Franzi hat es mit ihrem mit
fühlenden Herzen getan

„Mit was?“ ſchrie der nervöſe Mann. „Um
mich zu ärgern! Es iſt die höchſte Zeit, daß
ich das widerſpenſtige Frauenzimmer aus
dem Hauſe ſchaffe!“

„Sieh dir doch einmal den Verwundeten
an. Sein Anblick wird dich ſicher milder
ſtimmen!“

„Mich? Dieſer ſchwindelhafte Amerika
ner iſt mir bis in den Tod verhaßt. Jch
werde ihn ſofort hinauswerfen laſſen. Frei
lich, dir ſcheint er ganz beſonderes Jntereſſe
eingeflößt zu haben!“

Wollte Frau Marie noch eine Erwiderung
wagen? Ehe ſie dazu kam meldete das Haus

Er hielt einen kurzen Gegenſtand in der
Hand, den er ſoeben neben den eingewühlten
Schienen gefunden.

„Ein Schraubenſchlüſſell Da haben wir
ja den Kaſus bald! Sehen Sie doch bloß,
damit ſind entſchieden die Schrauben abge
dreht worden.“

Brown hatte das
werkszeug ergriffen. Er dreht es nach allen
Seiten herum. Dann legt er ſeinen Zeige
finger an eine beſtimmte Stelle.

„Hier iſt ein R. eingeſchnitten.
deutlich, bitte, hier!“

Werner ſchaut überraſcht hin.
Augen blitzt es lebhaft auf.

„Ohne Zweifel, ich irre mich nicht,
der Eigentümer dieſes Schraubenſchlüſſels iſt
der Werkmeiſter Rothbart!“

Was für ein Rothbart?“
Brown lebhafter.

verräteriſche Hand

Ganß

Jn ſeinen

frägt Jack

der ſchwachen, geduldigen Frau

mädchen, daß zwei Herren im Vorzimner
wären, die den Herrn ſprechen wollten

Geisberger machte eine unwillige Bewe
gung. Er verſchaffte ſeinem Herzen Luft,

recht viel
böſe Worte ſagen zu können.

Doch er ging hinaus. Frau Marie ſah
ihm mit einem von Tränen umſchleierten
Blick nach. Warum ging er nicht hinüber
nach dem Zimmer, wo der ſo ſchwer verletzte
fremde Mann lag.

Fremd? Es war ihrem Herzen, als zöge
es ſie zu ihm hin.

Draußen traf der Hüttenbeſitzer die bei
den angemeldeten Herren. Finſter maß er
den ihm ſchon bekannten Jngenieur Miſter
Brown.

Doch was wollte der ſtädtiſche Polizeiin
ſpektor daneben?

„Herr Geisberger!“ fragte der letztere, „iſt
der Werkmeiſter Rothbart noch in ihren
Dienſten
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„Was wollen Sie von dem?“ fuhr der
Gefragte auf. „Der hat drüben im Hütten

werk ſeinen Dienſt!“ 5
„So werde ich mich dahin begeben und

wollte das nur vorher zu ihrer Kenntnis
bringen. Denn ich habe Auftrag, den Mann
zu verhaften!“

„Sind Sie brauſte Geisberger
auf. „Einen von meinen Leuten? Das wer
den Sie hübſch bleiben laſſen

Der Beamte zuckte die Achſeln.

„Höherer Befehl, Herr Geisberger!
gegen iſt nichts zu machen. Wollen Sie mit
herüber kommen?“

„Das iſt ja wirklich ausverſchämt, ſchrie
der nervös zitternde Chef des bedachten
Werkmeiſters. „Jn meinen Räumen, Linen
von meinen Leuten verhaften wollen, das
hat gewiß wieder der furkluge Bürgermeiſter
ausgeheckt. Daraus wird nichts!“

„Bedauere ſehr, Herr Geisberger, ich muß
meine Pflicht tun. Wir wollen alſo nach dem
Hüttenwerk hinüber gehen!“

Der Polizeibeamte wandte ſich dabei an
Miſter Brown

Dieſen maß jetzt Geisberger mit einem
wütenden Blick.

„Was haben Sie hier zu tun? Gleich ver
laſſen Sie meinen Grund und Boden, oder

Jack Brown lachte, trotzdem ihm bit
terer Ernſt den Sinn ſchwer machte.

„Jch habe Jhnen ja geſagt, daß ich mir
noch öfter das Vergnügen machen würde, Sie
aufzuſuchen. Außerdem, Herr Geisberger,

halte ich Sie gar nicht für ſo unfreundlich.
als Sie ſich ſtellen, denn Sie haben ja meinem
ſchwerverwundeten Chef bereitwilligſt Auf
nahme in Jhrem Hauſe gewährt. Sie ge
ſtakten gewiß, daß ich mich nachher nach
Miſter Portlands Befinden erkundige.
Wenn

„Jch gehe,“ unterbrach der Polizeibeamte,
„wollen Sie mit kommen, Herr Brown?

Oder auch Sie, Herr Geisberger?
Schluß folgt.

Da

Zu unſeren Bildern
Stolypin.

Bekanntlich wurde gleichzeitig mit der Auflöſung
der Duma der bisherige ruſſiſche Miniſterpräſident
Goremykin entlaſſen, der während der Dauer ſeiner
kurzlebigen Miniſterherrlichkeit mehr Schwäche als
ſtaatsmänniſche Fähigkeit bewieſen hatte, und an
ſeine Stelle Stolhpin zum Miniſterpräſidenten er
nannt. Stolypin hatte als Gouverneur von
Saratow ſich energiſch zu energiſch, ſagen ſeine
Gegner gezeigt und in den Debatten der Duma
mindeſtens eine große Redegewandtheit an den
Tag gelegt. Das furchtbare Attentat gegen ihn,
bei welchem er nur mit knapper Not dem Tode
entrann, hat bewieſen, das er nicht der richtige Mann
an ſeinem Platze war. Mit Strenge regiert man
nicht lange, aber mit Milde überwindet man die
Gegner und gewinnt den Sieg, das ſollte man
als Grundgeſetz für einen Miniſter aufſtellen.

Die franzöſiſchen Ferzte in Berlin.
Die Wiſſenſchaft iſt international und ihre

Größen laſſen ſich durch kleinliche Differenzen,
die in politiſchen Verhältniſſen der einzelnen Völker
liegen, von dem gemeinſamen Bauen am hehren
Dome der Wiſſenſchaft nicht abhalten. Ein Beweis
hierfür iſt der Beſuch einer Anzahl franzöſiſchen
Verzte in Berlin, wo ſie von ihren deutſchen
Kollegen mit der ihnen gebührenden Hochcchtung
und der Freundſchaft aufgenommen wurden, die
das Streben nach einem gemeinſamen Ziele ſchafft
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Das Unglücks
ſchiff Sirio“.

Die nur zu
lange Liſte der
maritimen Un
fälle iſt um eine
ganz ganz be
ſonders furcht
bare Kataſtrophe
vermehrt worden.
Das italieniſche

Auswanderer
ſchiff „Sirio“

nach Braſilien be
ſtimmt, iſt bei den

Klippen Cäs
Hormigas, gegen
über dem in der
Entdeckungsge

ſchichte vielge
nannten Kap

Palos, 18 See
meilen von Car
thagena, infolge
einer Keſſeler
ploſion geſunken.
Die Kataſtrophe
an der leider der

Kapitän des
Schiffes nicht
ganß unſchuldig
iſt, hat mit einen
Schlage etwa 400
Menſchenleben

vernichtet

Präſident
Caſtro.

Er macht immer
wieder von ſich
reden der Herr
Präſident von
Venezuela, der
nun ſchon eine
ſtattliche Spanne
Zeit auf dem
Stuhle ſitzt, den
einſt Simon Bo
livar, der Be
freier, einnahm.

5)7 3 BNun ein Bolivar ift Caſtro
gerade nicht aber
in ſeiner Art hat
hat er es doch
zum Range einer

hiſtoriſchen
Perſönlichkeit ge
bracht. Jn ſeiner

Creolenſchlauheit
hat er verſtanden,

unter Aus
nützung der
Monrve

DoktrinEifer
ſucht Nordameri
kas gegen euro

päiſche Ein
niſchung inehr
fach europäiſchen

Mächten und
Gläubigern ein
Schnippchen zu
fchlagen. Neulich

Die franzöſiſchen Ferzte bei einem Beſuch im Cangenbeckhauſe zu Berlin.

50

a

im Kreiſe ſeiner Offiziere

hat er auch
einmal

dankungskomöd
geſpielt, hat
nach dem Mot
„Zureden h
ſich bereit ge-

funden, die
Würde und

9

Bürde ſeines
Amtes wieder auf
ſich zu nehmen

Freunde und
Feinde halten
dieſen Mann für
einen genialen
Raubritter und
ſind der Anſie
daß ein ander
Menſch das
derbare Land Ve
nezuela niemoe

dauernd regieren
könne, es muß ein
Eaſtro ſein



c e S SS S Sommernacht. e S
Der lautfe Tag ist forfgezogen, Da geht durch alle Welf ein Grüssen

Es kommt die stille Nacht herauf Und schwebet hin von hand zu Land
Und an dem weiten Himmelsbogen Das ist ein leises hiebesküssen,
Da gehen tausend Sterne auf, Das Herz im Herzen zugesandt,
Und wo sich Erd' und Himmel ein tn Das im Gebete aufwärfs steiget,
In einem lichten Nebelband, Wie gute Engel, leicht beschwingt,
Beginnt der helle Mond zu scheinen Das sich zum fernen hiebsten neiget
Mit mildem Glanz in's dunkle and.

Und wie es durch die Bande dringet,
Da möchte alles Bote sein
Ein Vogeh es dem andern singet,
Und alle Bäume rauschen d'rein;Und durch den Himmel geht ein nben

Und auf der Erde nah und fern
Die Sfröme heben an 2u blinken,
Und er verkündet es dem Stern

Und süsse Schlummerlieder singt.

O Nacht, wo solche Geisfer wallen
Im Mondenschein, auf lauer huft!
O Nacht, wo solche Stimmen schallenDurch lauter reinen Blätenduft;
o Sommernacht, so reich an krieden,
50 reich an Stiller Himmelsrah'
Wie weit zwei Herzen auch ger cuiecen,
Du führest sie einander zu

Robert Reinick

J eII REIC
Fig. Morgenkleidaus n Baumwollmuſſelin

mit rotweißer Bordüre fürSennnene omenade und

Strand. Der Rock geht
in einen Serpentinvo
lant aus, über dem zwei
ſchmale Blenden an
gebracht ſind. Die Bluſe
iſt mit einem Achſelſtück

R o
Manſcheten ſind in Gruppen

mit Knöpfchen beſetzt. Der
Stehkragen, die Paſſe, die Falte,
die Manſchetten, ſowie derüberſch la gend Zeſchloſſ ene

Gürtel ſind mit hellein Vor
ſtoß verſehen. Man kann die

Kleider die ſich auch für Damen
in mittleren Jahren eignen,

aus beliebigen Sommerſtoffen
aus abſtechendem Stoff
gearbeitet, das ſich vorn

n verlängert und dem ſich derNehrfoch eingereihte Bluſen

tetl anſchließt. Die Aermel
ſind unten durch eine Quetſch
falte manſchettenartig einge
engt und mit Beſatzſpangen
verziert.

Fig. 2 Morgenkleid
aus grauweißgeſtreiftem Leinen
init weißem Paſſepoil für
Brunnenpr omenade u. Strand.
Ter Rock des Kleides hat eine
glatte, mit ſchmalem Vorſtoßverſehene Poreerhohn wäh
rend Seiten und Hinterbahnen
in einen Serpentinvolant aus

und oben leicht einge
iht ſind. Der Oberſtoff derBlu iſt im Rücken

überkretende breite
Falte, der ſich nach
rückwärts ein rundes
Denn anſchließt.
Die Keulenärmel ſindd der inneren Vaht

in Gruppen zu klei
nen Fältchen abge

näht. Die
Mitkelfalte u.
die kleinen

nacharbeiten.
Fig. Sommer kleid

aus lichtgrauem Seidenkrepp
mit Goldgeſticktemt Tülleinſatz
und dunkelgrauent Sammet-
revers mit Spitzen. Mann
ſchetten ebenfalls aus Gold
ſtickerei mit pliſſterten Spitzen.
Dazu ſilbergräuer Hut mit
roſa Federn und Roſen. Der
Rock iſt auf den Hüften und
rückwärts zu ausſpringenden

Fältchen abgenäht und
vorn in der Mitte zu
einer breiten Quetſchfalte
geordnet die feſt ein
gebügelt werden muß.
Die Taille wird in der

Mitte der Rücken
teile geſchloſſen.
Der GOberſtoff iſt
dem Rock entglatt und vorn zu ſprechendgle e Falten zu ausſpringeſteppt. Den Schluß gen dendeckt eine nach link Säumchen
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genäht und in der Mitte zu einer breiten 5 lenden, mit Spitze begrenzten Pliſſeevolants zuſammen. Er iſt durch Nah
Quetſchfalte geordnet. Den Ausſchnitt, mit der Bluſe vereinigt.
der vorn von einem ſchmalen Revers be
grenzt wird, füllt ein mit Gold geſtickter
Einſatz. Die halblangen Aermel ſind
unten durch ausſpringende Säumchen
eingeengt und mit geſtickten Manſchetten
und Pliſſeevolants beſetzt.

Fig. 4. Slegantes Beſuch s
k leid aus melonenfarbiger Faille mit
dunkleren Sammetblenden. Taille aus

Fig. ?7. Matroſenkleid aus blauem Cheviot
mit weißem Cheviotbeſatz. Der Rock iſt zu Falten
gebrannt und unten mit einer hellen Blende abge
ſchloſſen. Auch für die Bluſe iſt der Stoff zu Fälte r
gebrannt; ihren Aufputz bilden ein heller Revers
und ein mit Matroſenſtickerei verzierter Schulter-
kragen. In der Mitte ſind die Vorderteile über
einem nach links übergehakten Einſatz ausge
ſchnitten. Die Falten der Aermel ſind unten feſt

Fig. 6-

ſich kreuzenden Schals mit Sammetklappen. Einſatz
aus gezogenem hellen Crepe de chine, in der hellſten
Nüance der Kleiderfarbe. Dazu Hut aus apfelgrünem
Stroh mit dunklerer Straußfeder. Der Vock iſt oben
ringsum eingereiht und unten mit vier Blenden von
abgeſtufter Breite beſetzt. Das anliegende Taillen
futter wird in der Mitte der Rückenteile geſchloſſen.
Der GOberſtoff iſt auf den Achſeln eingereiht; die
Vorderteile treten vorn übereinander und die Rücken
teile ſind in entſprechender Weiſe arrangiert. Einſatz
und Revers ſetzen ſich nach rückwärts in runder
Form fort.

Fig. 5. Dunkelblaues Leinenkleid mit
weißen Blenden. Der Rock iſtzu gleichmäßigen Quetſch

falten gelegt und unten mit zwei ſchmalen
Blenden beſetzt. Der Oberſtoff der Bluſe, der
ebenfalls zu Quetſchfalten geordnet iſt, öffnet
ſich vorn in der Mitte über einem nach links
übergehakten mit Blenden beſetzten Ein

ſatz. Auch der Matroſenkragen
und Manſchetten der Bauſchärmel
ſind mit Blenden beſetzt.

Fig. 6. Weißes Kleid-
chen aus leichter Seide
mit loſem Bluſenteil und pliſ
ſierten Volants mit feiner VaW lenciennesſpitze. Dazu

paſſende Schärpe. Der
Rock des Kleid
chens ſett ſich

aus zwei
überein
an derfal

V

Figur Weisses Strandkleich,Figur 4. Elegantes Besuchskleid.
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zeſteppt, die Manſchetten zeigen Knopfbeſatz, der Kragen Matroſen
tickerei.

Fig. 8. Hellblaues Voilekleid mit Faltengarnitur
und Spitzenpaſſe, die ſich ſtolaartig über das Kleid erſtreckt. der Bluſenärmel zeigen ebenfalls
Hellblaue Seidenſchärpe. Der Rock, der zu vier Säumchen abgenäht

iſt, iſt oben eingereiht und durch

Rock entſprechend zu
Falten abgenäht und
oben mit einer Spitzen
paſſe beſetzt, die in dem
ſtola artigen Spitzeneinſatz
von Bluſe und Rock ihre
Fortſetzung findet. Die
kurzen Puffärmel ſind in
gerade, mit Entredeux
belegte Bündchen gefaßt.

Fig. 9. Weißes
Strandkoſtüm aus
Cheviot oder Leinen mit
Faltenrock und kurzem
Bolero mit Knöpfen und

Darunter weiße Spitzen
bluſe mit Valenciennes
ſpitzen. Dazu ſchwarzer
Federhut. Der VRock,
den man auch fußfrei
arbeiten kann, iſt
oben ringsum zu
ausſpringendenFal
ten gelegt, die auf
den Hüften durch
Knopf und Paſſe
menteriebeſatz ge
halten werden. Das
Faltenbolero iſt
einem glatten, vorn
geſchloſſenen Futter

aufgearbeitet. Die Falten ſind, ebenſo wie das
Achſelſtück, mit Knöpfen und Verſchnürungen beſetzt.

halblangen Puffärmel ſind mit Aufſchlägen
etzt und mit hellen Manſchetten vervollſtändigt.

Fig. 10. Sportbluſe aus geſtreiftem
Tennisſtoff. Die Paſſe der Bluſe iſt im Rücken

ade und vorn ſtolaartig verlängert; der
iſenteil iſt im Rücken zu einer Quetſchfalte gelegt

vorn zu ausſpringenden Säumchen abgenäht.
den Schluß deckende Mittelfalte iſt mit

nöpfen beſetzt. Bluſenärmel mit geraden Man
tten. Weißer Stehumlegekragen mit bunter

rawattenſchleife.
Fig. Mädchenkleid aus altblauem

Leinen mit Weißſtickerei. Der fadengerade Rock
iſt unten in Gruppen zu Säumchen abgenäht und
von einer Stickereibordüre unterbrochen. Oben
iſt er eingereiht und der in der Mitte der glatten

Rückenteile
ge ſchloſſenen

Bluſe auge-
ſetzt, deren
Vord erteile
in Gruppen

e

Figur 10,

Paſſementerieſchnüren.

Vaht mit dem Leibchen vereinigt.
Der Gberſtoff des Leibchens iſt dem

Figur 3. Som
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Stickerei.

locdeplauderei.

wieder abſchaffen werden,

zu Säumchen geſteppt und dazwiſchen
mit Stickerei verſehen ſind. Der
Matroſenkragen und die Bündchen

e

Die vorgerückte Saiſon
befeſtigt den Triumph
des Schneiderkleides. In
der Stadt, auf dem Renn
platz, auf dem Lande,
überall herrſcht es vor.
Es hat ſich durch ſeine
hervorragenden Eigen
ſchaften, ſeine große
Bequemlichkeit für alle
Anſprüche des CLebens,
für jeden Wetterwechſel
eingebürgert. Es iſt der
„en tout cas“ geworden
den wir ſchwerlich je

und Jer vereint mit der
Bluſe, der viel geſchmäh

ten, aber noch mehr
geliebten, den Fond
unſerer Garderobe
bildet. Heuer ſind
es die Schneider
koſtüme in weißem
und farbigem Lei
nen, Alpaka und

Tuſſor, die

uns am mei Sſten intereſ Fig. 7
ſieren. Glück

wir feine Spitzen oder

Ausſehen geben.

licherweiſe hatte die Mode ein Einſehen und
erlaubt für alle derartigen Kleider einen
kürzen, füßfreien Rock, der häufig mit
Falten gruppen verſehen iſt. Für Morgen
oder Reiſekleider trägt man das kurze
gerade Jäckchen oder das halblange

Jackett, das vorn Und im Rücken
mit zwei Gruppen von je drei Fal
ten geſchmückt iſt. Neber dieſe
greift leicht über die Eaille der
aufgeſetzte und durch Knöpfe gehal-
tene Gürtel. Für elegantere
Kleider wählt man gern den kur-
zen Bolero, Den feine Stickereien,
reicher Litzenbeſatz und ungefärbte
Spitzen ſchmücken. Um Kragen,
Bevers und um Den unteren

Rand des kleinen Bolero ſehen
Batiſtvolants, die jeder, auch der dunkelſten

Toilette ein friſches, ſommerliches



für Haus und Familie.

Brot vor Schimmet zu ſchützen Als er
probtes Mittel gegen den Brrotſchimmel
empfiehlt es ſich, das friſch gebackene Brot,
ſobald es aus dem Ofen kommt, in einen
Mehlſfack zit ſtecken, in welchem noch etwas
Mehl übrig geblieben iſt, und zwar ſo, daß
immer die Oberrinden des Brotes auf ein
ander zu liegen kommen. Hernach bindet
man den Sack zu und hängt ihn an einem
luſtigen Oret freiſchwebend auf. Auf dieſe
Weiſe läßt ſich das Brot vier bis ſechs
Wochen aufbewahren, vhne daß ſich Schim-
mel anſetzt.

Teppiche zu ſäubern ſtreut man eine
Miſchung von Kochſals und Weizenkleie da
rüber, reibt tüchtig die ganze Fläche und
bürſtet dann ab. Der Teppich wird dar
nach ſanber und farbenfriſch.

Das Bohnenkraut wird ſowohl friſch
wie getrocknet als Würze grüner, getrock
neter und auch eingemachter Bohnen
braucht, auch zur Würze von Schweine
braten wird es vielfach angewendet. Will
man es trocknen, ſo iſt die beſte Zeit hierzu,
wenn es zu blühen anfängt. Man ſchneidet
es, bindet es in kleine Bunde und hängt
dieſe an einem luftigen und krockenen Ort
z. B. einem Hausboden, auf. Damit es
feine Kraft länger behält, und auch nicht
vom Staub und dergleichen leide, iſt es
zweckmäßig, das gut getrocknete Kraut in
Papierſäckchen oder Holzkiſtchen aufzube-
wahren

Le
L

Wie muß ein Grundſtück zur npflanzurg

von Beerenobſt vorbereitet und bearbeitet
werden? Hat man es mit einem Boden zu
tun, welcher bisher regelmäßig gedüngt und
gehackt oder gepfkügt worden iſt, ſo iſt eigent
lich keine weitere Vorbereitung mehr nötig,
als das gewöhnliche Umſtechen; d Boden
iſt gelockert und a ding genug. Daß aber
ein Behacken und Düngen vor der Bepflan-

zung auch in ſolchem
ſondern von e Werteſich ja von ſelbſt. Dagegen
des Bodens nötig, wenn derſelbe
Wieſengrund bder Tummelplatz
Wenn man während des Rigolens Bauſchutt
bekommen kann, ſo werfe man dieſen unter
den aufgehackten Boden, denn es gibt nicht
leicht ein Mittel, welches das Wachslum des
Beerenobſtes ſo befördert, als ger de der
Bauſchutt. Was man beim Rigolen en
Steinen vöer Wüurzeln oder Unkraut vd er
Ungeziefer im Boden findet muß natürlich
beſeitigt werden. Der Herbſt iſt die beſte
Zeit zum Herrichten des Bodens

Kopfkohl. Von einem guten Kohlkopf ver
langt man zunächſt, daß er feſt iſt; der durch
ſchnittene Kopf muß möglichſt bis unten hin
dicht ſein, es dürfen zwiſchen den Lagen der
einzelnen Blätter keine hohlen Räume ſein.
Je feſter und feinrippiger dabet der Kohl iſt,
um ſo beſſer iſt er. Auch ſoll der Kohl wenig
Waſſer enthalten. Ein guter Kohlkopf iſt in
der Regel ein wenig gewölbt, ein ſchlechter
loſer Kopf mit Hohlräumen und viel Waſſer,mit langen Strunk uſw. iſt meiſtens gleich
mäßig flach. Wo der Gemüſegarten groß iſt,
ſchneide man die geſchloſſenen Weißkohl und
Wirſingköpfe möglichſt hoch ab, laſſe den
Strunk mit einigen Blättern ſtehen; im
Herbſte häufle man ih um ihn geger
dälte zu ſchö hen ganz Frühjahr treibendie Strünke aus und man erhält ganz ange
nehm ſchmeckende Frübgemüſe zit einer Zeit,
wo überhaupt Gemüſe ſelten ſind.

iſt, das verſteht
iſt das Rigolen

bisher ein
geweſen iſt.

Milchreis mit Obſtſaucen.Milchreis, wie gewöhnlich, verbeſſert ver

den Geſchmack durch Zuſatz von Mandeln,
Zimt, Zitronenſchale und etwas Vanille.
Der fertige Reisbrei wird in Formen ge
ſtürzt die vorher mit kaltem Waſſer aus
geſpült warden, vollſtändig erkaltet, reicht
man irgend eine Obſtſauce dazu oder gibt
ihn zu Wein und Fruchtſuppen.

Speck mit Eier. Man befreit Speck von
der Schwarte, ſchneidet ihn in Würfel vder
Scheiben, ſetzt denſelben in einem Tigel auf
gélindes Feuer und läßt ihn unter öfterem
Umrühren braten, dann wird er auf eine

Kartoffeln

miert

Boden nicht überflüſſig, erwärmte Schüſſel gelegt ſchlägt in das Fett
des Speckes Setzeier, welche den

Speck anrichtet.
Gewürfelte

man auf

mit Eier. Diewerden nach dem Sieden in
Scheiben geſchnitten, woraus Quer

ſtreifen und aus dieſen dicke Würfel for-
werden, worauf ſolche mit einem

Stück Butter in eine Kaſſerolle gegeben,
und mehrere Male geſchüttelt, alsdann
einige Eier gut verklöppert und über die
Kartoffeln geſchüttet werden. Wenn ſie gut
angezogen haben, iht man ſie mit Ochſen-
fleiſch zu Tiſch.

Entrecote. Von einem altgeſchlachteten
Rippenſtück ſchneidet man je nach der Größe
3-4 Koteletten, ſchabt das Fleiſch oben von
den Knochen, ſtutzt dieſe kurz, klopft die Stücke
mit der flachen Seite des Hackmeſſers, taucht
ſie auf beiden Seiten in zerlaſſene Butter
und brät ſie in der Pfanne ungefähr eine
halbe Stunde. Den Fond verkocht man mit
ſehr ſtarker Bouillon und legt auf jedes
Kotelette ein Stück Kräuter- vder Sardellen
bittter, ſig ſofort ſervierend. Zur Beilage
eignen ſich junge Mohrrüben, gebratene Kar
töffelchen, Blumenkohl, Bohnen, aug kann
man zu dem Fleiſch eine Tomaten- oder
Champignon-Sauce geben.

Blumenkohlſalat. Ein vder zwei recht
weiße und feſte Blumenkohlköpfe werden
ſauber geputzt, und von allen Blättern be
freit, in Stücke geſchnitten und gewaſchen.
Darauf läßt man leichtes Salzwaſſer auf
kochen, wirft, wenn es kocht, den Kohl hinein
und kocht ihn darin nicht zit weich, läßt ihn
in dem Waſſer kalt werden und legt ihn
zum Ablaufen in ein Sieb. Darauf berei
tet man eine Mayonnaiſentunke, gibt etwas
gehackte Peterſilie und einen Löffel Moſtrich
hinein, ſchmeckt ſie gehörig ab und vermiſcht
den Blumenkohl damit, doch ſo, daß er ganz
bleibt und recht ſauber ausſieht und richtet
den Salat in einer Glasſchüſſel an.

Samba. Man nimmt große Gurken,
ſchält ſie der länge nach fein ab, bis auſs
Kererhaus, und dann gleichfalls der Länge
nach ſo fein wie Krautſalat, legt ſie drrf
Stunden lang in Salz, worauf ſie in einen
Tuche aufgehängt werden, um auszulanfen
Sind ſie ganz trocken, ſo legt man ſie mit
ganzer Muskatblüte, weißen Pfefferkörnert
und etwas Schalotten ſchichtenweiſe in i
Glas und gießt gekochten und wieder erkal
teten Weineſſig darauf.

Kartoffeln

dicke

e Für die kleine Wel
e

be lang trif
c

ber nicht ber le ſollſt

a ten hilft

deln von ben ſin gott

nicht tig nicht ber ſollſthan frie re

nig g. ber nicht den
e

ſollſt drich

hef laut hei ſollſt

ber du ben

Rätfel.
Mit u iſt es ein Tier der Nacht,
Mit r ſteht es an Baches Rand,
Mit i hats mancher nicht geſchafftMit l ſieht man s in S hneiders Hand

Geographiſches Bilderrätſel.
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Huflöſungen aus vorletzter
Dameſpiel- Aufgabe

4. Da

5. Da 7
6. Da7 b
7. Db
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